
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

192 (20.8.1919)



No. 15L. Karlsruhe, INMwoch den ro. fluguft )}]% $9. Ttrtirg.

Volksfreund
Tageszeitung für Das werktätige Volk Mttetdaöens .

Sezu««prei» : Abgeholt in ver SefchäflSfteüe . m Ablagen oder am Postschaltermcnatl I .eßJt , viertelsährl. 4 .80 »« . Zugestellt durch unsere Träger monml.>.70 M, vierleljährl . 6. 10 Jt ; durch die Post 1 .74,4 bezw b.224 , voraukzahlbar.

Ausgabe: Werktag mirUgS ; Geschäftszeit :
^ 8— 541 und 2— 546 Uhr abends. Kernspr . :> ' <Hä,tSstelIe Rr . >28. :>tedaklion Rr . 431

Anzeigen : Lre 7,palt. Kolonelzeile öS. deren Kaum SS 4 , zuzügl . 30 % Teue-
rungSzusckl <vei Wiederholungen Rabatt . Annahme'

chluh V49 norm ., für grötz.Aufträge naLm. zuvor . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie ., Karlsruhe.

Der erste Landtag der
Republik Süden.

Von Dr . E. Kraus , M. d. L.
Eine gewaltige Summe von Arbeit hat dieser erste Land-

tag geleistet in seinen 43 öffentlichen uno 146 Kommissions-
fitzungen. Nur wer selbst aktiv in den Kommissionen und
Fraktionen an der Vorbereitung und Ausarbeitung der Ge¬
setze und Interpellationen mitbeteiligt war, kann einiger¬
maßen das Geschaffene gerecht würdigen. Es ist nicht so .wie es von den ewig Unzufriedenen draußen im Lande be¬
hauptet wird , daß in dem Rondell in Karlsruhe heute nur
geschwätzt und nichts geleistet wird . Allerdings , das . Schwer-
gewicht der eigentlichen Arbeit lag in den Kommissionssitzun-
gen . Im Plenum des Landtags sprechen sich dann die Ver¬treter ^des Volkes vor der letzten gesetzgeberischen Be'chluß'ch-
sung über die von der Kommission vorgelegst Arbeit aus ;hier soll der Wille des Volkes in freier gegenseitiger Aussprache
?um Ausdruck kmmen. Nicht nur um Gesetze handelt es sich
da ; alle großen und kleinen Nöte des Volkes, aller seiner
Klassen und Schichten, kommen hier zur Sprache und in
gegenseitiger Aussprache unter sich und mit der Regierung
suchen dann die Abgeordneten den Weg zum wirffchastl chenund sozialen Wiederaufbau . Es ist natürlich im Rahmeneines verhältnismäßig kurzen Aussatzes nicht möglich , aus alle
geleistete Arbeit im einzelnen einzugehen. In einem erstenArtikel sollen in aller Kürze die wichtigsten Gesetze , die der
Landtag vcrab 'chiedet hat , besprochen werden . Ein zweiter
Artikel wird sich dann mit den wichtigsten Interpellationen
zu befassen haben.

I.
Am 21 . März fr»f der Landtag, der am 5. Januar als

verfassunggebende Nationalversammlung auf Grund des all¬
gemeinen gleichen direkten und geheimen Verhältniswahlrechts
ftAvählt worden war . die neue badi ' che Verfassungm erster Lesung verab '

chiedet. Ein gewaltiges Werk ist hierin angestrengter zweimonatlicher Arbeit geleistet worden . Ter
freie und Souveräne Volkkstaat Baden wurde errichtet, die
Demokratie bis zur äußersten Kowequenz durchgefllhrt, im
Ausbau der Reg

'
erung-organe , in den Rechten des Landtags,in den Unrechten der Volksinitiative und des Volksreferen»-

dums . Man kann an Einzelheiten der Verfassung berechtig'Kritik üben, aber das wird man noch im allgemeinen ziehen
müssen, die ganze schwierige Materie der staatsrechtlichen und
kulturpolitischen Fragen hat eine Lö'ung erfahren und wir
Sozialdemokraten können mit derselben durchaus zufriedenstin. Gerade in den so wichtigen Fragen des Religionsunter¬
richts . der Privattchule u. a . haben wir für Baden eine Lö¬
sung erreicht, hinter der nach unserer sozialistischen Auffas¬
sung die neue Reichsverfassung weit zurückbleibt. Hoffend-
lich findet sich im neuen Reichsichulgesttz ein Lötung , die uw?
in Baden nickt zwingt , das in heißem Kamps Errungene
wieder preisgeben zu müssen. Auf Grund des EinsührunK-
gesetzes der Badischen Verfassung fand am 13. April eine
Volksabstimmung statt , in der mit der überwiegenden Mehr¬
heit der abgegebenen Stimmen di« Verfassung als neues
Staatsgrundgesetz angenommen wurde.

Unmittelbar im Zusammenhang mit dem neuen badffchen
VerfassunKgesetz steht das Gesetz die Aenderungder Gemeinde , und Stäoteordnuna betref¬fend vom 13. März, das artedrücklich als Notaeietz verah-
schiedet wurde . Tie von uns längt vertretene und gssoroerte
von der Revolution endlich geschaffene neue Auffassung vom
Wesen des Staates und der Gemeinde fand hier ihre not¬
wendige Auswiickung. Jedes Vorrecht des Standes und Be¬
sitzes auch in -er Gemeinde ist gefallen. Lediglich die Wer¬
tung der Person soll ausschlaggebend sein für daS Gemeinde-
Wahlrecht . Me Zwanzigjährigen find wahlberechtigt, die bis¬
herigen Schranken , bestehend in der selbständigen Lebens¬
stellung . Zahlung von Umlagen und wirtschaftlicher Unab¬
hängigkeit sind gefallen . Damit hat des Kiassenwahlrecht
auch in der Gemeinde auÜgchört zu existieren. Zugleich ist
sur die Frauen auch hier die volle politische Gleichberähtigung
geschaffen worden. Das Verhältniswahlrecht ist auch für die
Gemein !« anerkannt, aus seiner Grundlage wird in Zukunft
»uch die Gemeindeverwaltung den wahren Volkswillen zum
Ausdruck bringen. — Noch manche Bestimmung der alten Ge¬
meinde» und Städteordnung bedarf der Reform . Bereits ist
eine Kommission am Werk, eine neue Gemeinde- und Städte-
ordnunq fertig zu stellen, die auf dem Boden der neuen badi¬
schen Verfassung stehend, den neuen politischen Ideen und
Forderungen der Revolution entsprechen soll,
i Zu demselben Problemgebiet gchört das Gesetz die
Aender - ung des badischen Verwaltung 8 -
tzeietzes betreffend vom 28 . Marz . Auch auf diesem
wichtigen Gebiet der Bitzirks- und Kreisverwaltunq war der
bestehende Zustand durch die Revolution unhaltbar geworden.
Auch diele beiden wichtigen SelbstverwaltungsErper galt es
auf breiteste demokrati 'che Bast? zu stellen und sie zugleich
van jeder obriakeitsstaatlichen Bevormundung frei zu machen.
Auch hier fft eine alte Forderung der Sozialdemokratie, die
in manchen barschen Lanotagen von uns immer wieder er-
hoben worden ist , erffillt worden. Der Sprecher ûnserer
KartL irv Landtag hat mit Genu« deutlich hrxvoraebobeu.

wie sehr nationallibarake Parteizugehörigkeit und .Fiygie-rur.gstreue" früher bei der Berufung der Bezirksräte maß¬
gebend gewesen ist . Man hat ja Sozialdemokaten .wegenMangel an Gemeinsinn" nicht zu Bezirksräten ernannt . Mit
diesem alten Zopf ist jetzt endlich aufgeräumt worden . Mit
die'cn drei Gesetzen der neuen Verfaffung , dem Notge>etz der
neuen Gemeinde » und Städteordnung und dem neuen Ver-
woltungfgesttz ist das Fundament der Demokratisierung der
gesamten Verwaltung geschaffen , die Bahn für den Tüchtigenm der pcliti 'cken Verwaltung ist damit ftei gemacht , alle
Volksgenossen ohne Ausnahme haben teil an der Demokratie .Unter dev übrigen Gesetzen ist für uns von Wichtigkeit,das Ge '

c den Gesckäftskreis der Ministe -
r i e n b e t r . send vom 2. April , das anläßlich der Neu¬
bildung der badischen Regierung a» f Eruno der Verfassung
verabschiedet wurde. Es kann hier nicht auf die Einzelheiten
dieses gerade ftir die Technik oer Staatsverwaltung so wich¬
tigen Gesetzes eingeyangen werden . Auch wäre gerade hier
manches kritische Wort bezüglich der Minrstcrien zu sagen,
doch das mag anderer Gelegenheit Vorbehalten bleiben. Da-
ourch, daß das gewerbliche rmd kausmännifch? Unterrrchts-
we ' en eschließlich der Kunstgewerbe» und Bauaewerk 'chule
vom Minffterimn des Innern wegipnommen und dem Unter¬
richtsministerium zugerrie 'en worden ist, ist die Grundlagefür eine einheitliche und g oßzügige Organffaton des gesam¬ten Schulwesens unter rein pädigogi 'cken Gesichtspunkten ge¬
schaffen worden. Das wichtigste in diesem Gesetz aber ist die
Bildung des Arbeitsminister ' ums . Dieses
Ministerium wird neben dem »es Innern die schwerste Arbeit
der nächsten Jahrzehnte zu leisten haben. Die Fragen der Ar-
beiterreckts , Arbeiterschutzgesetzgebunz, Gewerbeauffichtsamt .Betriebsräte der Arbeiter und Angestellten, Tarifverträge, Or¬
ganisation des Arbeitsmarktes, Sozialisierung und soziale
Hygiene , um nur einige zu nennen , gehören zu den Ausgaben
dieses Ministeriums. Es wird zwammen mit dem Reichs-
wirtschastsministerium in erster Linie den wirtschaftlichen und
sozialen Wiederaufbau Badens zu leisten haben. Dadurch ,
daß geeignete Männer aus der Praxis, die da» Vertrauen Ser
Arbeiterschaft besitzen imd seit Jahrzehnten in der Gcwerk-'
chaftsbcwegung tätig find , zur Mitarbeit herangezogen wer-
den, ist die Garantie für geseihlickc Arbeit geboten . Man
kann nur wünschen, daß alle Organisationen, die ffir die Lö>
stmg der angedeuteten Aufgaben in Betracht kommen, mit
ihrer Fach- und Sechkunde sie Arbeit die'es Ministeriums
nachdrücklichst unterstützen . Möge es hier nie an der nötigen
Initiative von unten her schien.

Die franzosen in der Pfalz.
Ein Proteststreik der Einwohnerschaft von Sveyer.

* Wir berichteten gestern kurz, daß die Franzosen den
sozialdemokratischen Stadtrat Ober in Speyer verhaftet
haben. Heber die Gründe lesen wir in der „N. Bad. Landes¬
zeitung " folgendes :

Den Anlatz gaben wieder Dr . Haatz und seine Spietzgesellen ,deren einer, Eggersdorf, — mit seinem richtigen . Namen Ahrens— , vor einigen Tagen durch ein Flugblatt d« n pfälzischen Bolle in
seiner ganzen absck>reckenden Schlechrigleit vorgestellt worden ist.
Vermutlich im Zusammenhang mit der Vorbereitung dieses Flug¬blattes wurde am Samstag , den 16. August , nachmittags 6 Uhr ,das Stadtra .smitglied Friedrich Ober , ein autzerordenllichbeliebter und das gange Vertrauen der gangen Bevölkerung geniehen .der Arbeiterführer, von den Franzosen mit ferner ganzenFamilie verhaftet , wie ein schwerer Verbrecher gefesselt,in brutalster Weise behandelt und zu den Verhören geschleppt.Mit der Reitpeitsche trieben die französischen Geheimpoli -
zfften und Gendarmen, die mit Spürhunden erschienen waren,die in der Wirtschaft des Ober anwesenden Gäste hinaus, so daß
sich diese nur durch eilige Flucht vor den Schlägen retten konnten
Die ganze Wohnung wurde nun von oben bis unten in der rohestenund rücksichtslosesten Weise durchsucht, Stühle zertrümmert. Zi-
garrenkfften zertreten , Papiere durchwühlt u. dergl. mehr. Wer
zufällig des Weges kam und sich das von französischen Posten be¬
wachte Haus betrachtete , wurde unter Schimpfen und Drohen mit
der Peitsche vertrieben oder verhaftet und unter stärffter Bedeckung
abgeführt.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde von diesen Hel¬dentaten, die an Brutalität alle ? bisher Erlebte übertreffen, durch
die ganze Stadt und rief überall tiefste Erregung und Verbitte¬
rung hervor , die sich in nicht mitzzuverstehender Weise Luft schaff¬ten und sich

'
auch ganz besonders gegen die Landauer Hochverräter

richtete , die letzten Endes verantwortlich für all dies Unglück sind,das .nun schon so viele Familien betroffen hat.
Die Erregung steigerte sich am Sonntag immer mehr, doch

blieb alles äuherlich ruhig. Am frühen Morgen aber deS heutigen
Tages verkündeten Flugblätter , die überall angeWagen waren
und von Tauseiwen gelesen wurden, den Willen der Speyerer Be¬
völkerung , in ernster und entschlossener Weise zu zeigen, datz sie
icht gesonnen ist, zu solchen Gewalüättgkeiten fürderhin zu schwer ,
gen. DaS Flugblatt forderte mit kurzen Worten die gesamte
Einwohnerschaft auf, die Arbeit ruhen zu lassen .

Die so wenigen Worte verfehlten ihre Wirkung nicht ; ein
Fe -'ertag war für unsere Stadt angebrochen , ein Feiertag, an dem
sich alle Kreise der Bevölkerung mit einer Selbswerständlichkeit
beteiligten, die bewies , wie entschieden und geschlossen man hier
das rücksichtslose und maßlose Auftreten der Besatzungsbehörde
beurteilt. Die Arbeitsstätten in der ganzen Stadt blichen leer ;die Arbeit ruhte in allen Betrieben ; alle BerkausSlädcn blieben
geschloffen den ganzen Tag über, wie am höchsten Feiertag ; die
Zeitungen erschienen nicht, Wirtschaften , und BergnügungSlokale
wurden nützt besucht. Der Verkehr auf den Strafen war in den

ersten Stunden wohl lebhafter als sonst, aber bald folgten die
Massen den Weisungen und Speyer bot dann daS Bild einer WienStadt . Jn großer Ungewißheit schen die französische Besatzung
zu sein ; kaum ein Soldat ließ sich m den Straßen blicken , nur hierund da eilte ein Offizier durch dieselben, vermutlich , um dannüber den Eindruck berichten zu können . Speyer darf sich rühmen ,damit den e r st e n Arbeiter - und Bürger st reik in der
Pfalz in geradezu glänzender Weise durchgeführt zu haben. Und
c? hat dazu keiner künstl chen Anreizung bedurft , nein, die Stim.
mung dazu haben einzig und allein d:e Landauer Landesverräterund ihre französischen Helfershelfer hervorgerufen. Mögen sie er.kannt haben , daß trotziger Bekennermut die Bevölkerung geeinigt,in Treue und Brüderl chkeit zusammengeführt hat , um eindrucks¬
vollen Protest einzulegen gegen französische Gewalttat und Lawdauer Hochverrat.

Vandenkümpfe in Oberschlefien.
Kattowitz, 19. Aug . Das Pressebüro des Staatskarmnise

ßwiats meldet : Die Lage im oberschlesischen Gebiet ist nach wie
vor ernst. Unsere Truppen sind bemüht , des Aufstandes Herk
zu werden. Es ist dringend notwendig , daß forgeietzt Trup-'
penversrärukungen in das Ausstandsgebiet gesandt werden,'
ichon um die Grenzen ordnungsmäßig zu besetzen und eine
Verbindung der Insurgenten und Polen unmöglich zu machetTie Lage rm Kattowitzer Bezirk ist leider io . daß Mir
Myslowitz und Kattowitz fqt in den Händen unseres Militärs
sind, daß aber die übrigen Teile des Bezirks zum größten
Teil als von den Insurgenten besetzt zu betrachten sind. EtawS
günstiger fft die Lage un Bcuthener Bezirk. Aber auch hier
ist sie ernst . ;

In Berichten aus dem Kattowitzer Bezirk heißt eS : Im
Laufe des gestrigen Tages fanden dauernd Kämpfe in den
Dörfern Roidzin , Schoppinitz^ anow und Gieschewakd mit
bewaffneten Banden, die mit Maschinengmehren und reich!,
sicher Munition versehen waren, statt . Leider aelang es den
Banden, einzelne unterer Feldwachen aufzutzeben . Gegerv

'
Abend mußten angesichts dieser Lage die Truppen aus Kat»
towitz und Myslowitz zurückgezogen werden. 1

Berlin» 20 . Aug. Die Meldungen, die kkstern Abend aus
Oberschlesien hier eingelaufen sind, gestatten der „Voss^
Ztg.

" zufolge den Schluß, daß die Krise wenim'tens soweit di«;
Kämpfe mit Banden des polnischen Amstandes in Frage
men , überwunden ist . Die Verhängung des verschärften Be-jlagerungszustandes in einigen Bezirken bat auf die Spartaki¬
sten abschreckend gewirkt . Auch in der Streikbewegung
sei ein Abflauen bemerkbar . Und selbst vorsichtig urteilend^Stellen glauben mit einem Ende des Streiks in den aller-snächsten Tagen rechnen zu dürfen . Jn der Arbeiterschatt
macht sich zweifellos ein Umschwung der Stimmung bemerk-!
bar , der aus die wachsende Erkenntnis zurückzufübren ist , bah
der Streik nur den polnischen Insurgenten und den ^
kisten ein willkommenes Stichwort gewesen ist.

Besetzung von Chemnitz durch die j
Reichswehr.

Chemnitz, 19 . Aug. Die um Chemnitz verfammestev
Truppen sind heute stich kampsios in die Stadt eingezogenjTer Oberbefehlshaber fordert in einer durch Flieger abgewovl
jenen Bekanntmachung die Bewohner auf, Ruhe zu bavahren?
die Arbeit ohne Störung fortzusetzen und^dte Truppen iq
keine» Weise zu belästigen . j * '

^ Kleine Nachrichten.
Mülhausen, 19 . Aug. Jn ganz Obereffaß ist Söst bed Ar-

berterschaft ab Herste der Generalstreik erklärt worbe«!
In Mülhausen haben die Straßenbahnen den Beirieb eingei
stellt. Am Montag morgen setzte auch das elektrische Lichtaus. Die öffentlichen Betriebe sind durch den AuÄtanb ebem
falte lahmgelegt. *

Berlin, 19. Aug. Der englische Minksterpräsibent LloydGeorges ist vorgestern in Köln eingetrofstn . wo chm
Ehren gestern mittag eine große Parade stattfand , bei
alle Truppenjormationen vertreten waren.

Berlin, 20. Aug. Nachdem es bereits am Sonntag msolgr
größerer Streitigkeiten Krischen polnischen Bürger »!und Grenzschutzsoldaten in Thorn zu Zusammen¬
stößen gekommen war , bei denen fünf Soldaten verletzt wur-)en . rotteten sich, wie der „Berl. Lokalanz." meldet, gchtruv
nachmittag zahlreiche ' Arbeitslose zusammen , die mehffrer« Geschäfte völlig ausplünderten. Die Garnison ist ala»
miert. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, ffBerlin , 20. Aug . Aus Hamburg wird dem «Berl. Sol*
Anz.

" gemeldet: Etwa 300 Verwundete kamen aus Englands
gestern mit einem Lazarettzuge aus Wesel hier an . Nach ihre«
Schilderungen war die Behandlung in den enMichen Kranker«-,häu 'ern äußerst schlecht. Winchester soll das schlimmste Goffstngenenlager sein und nach ihm Fortford.

Düsseldorf , 20. Aug. Gestern Abend wollten mchrereUlanen in der Kcverne eine Mine entladen , als diese Plötz¬
lich explodierte. Ein Unteroffizier , ein Gefreiter und ei»Ulan wurden getötet , mchrere Ulanen wurden verletzt . -

Amsterdam , 19. Aug Laut „Allg HandeMad " schreibt
„Gazed van Antwerpen" : Die Folge davon, datz Belgien auSVaterlandsliebe keinen Hantel mit Deutschland treibt, sei
haß die Engländer in Äuffchland allerlei Produkte auffaujund Le m Balaü-»» mit großem Gewinn weiterverkaujen . -

l
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Mittwoch , bttt 20. August 19ll

Nr. 192.

3ttr Vrrzcsihichik des WWenWftmdes.
Nr . 57.

Große Sitzung vom 17. Oktober 1918.
Anwesend : Der Reichskanzler , der Vizekanzler , der Kriegt»minister, die Staatssekretär de- Auswärtigen Ami», de» Reichs»

schatzamts, de» Kriegsernährungsamts , de» ReichsmarineamlS, der
Chef des AdmiralsiabS der Marine , der Vizepräsident des Preutz.Staatsministeriums , die Staatssekretäre Groeber, Hautzmann,Scheidemann, die Unterstaatssekretäre Göppert, v . Stumm , Wahn»
schasse, Ministerialdirektor Teutelmoser, General Ludendorff, Ge¬neral Hoffmann, Oberst Heye .

Der Reichskanzler : Die Lage, in der wir un» befinden ,ist die Folge des Schvitte » /den wir am 5 . Oktober getanhaben . Damals war es der dringende Wunsch der OberstenHeeresleitung, daß wir die g i i e b n * n 0 1 e und da» Was sen -still st andsersuchen an den Präsidenten Wilson gerichtethaben. Es kam die Rückfrage , die wir beantwortet haben. Jetztliegt ein« neue Note vor , d :e eine Steigerung der ForderungenWilson» enthält, und über die wir uns schlüssig machen müssen .Wilson ist offenbar durch die amerikanischen Chauvinisten und durchden Druck Frankreich» und Englands in eine schwierige Lage ge¬raten und, wie ich hoffe, hofft er selbst, daß wir ihm die Möglich¬keit geben, mit uns weiter zu verhandeln und den Widerstand derKriegstreiber zu überwinden. Es würde nun, ehe wir die Notean Wilson abgehen lassen, klarzustellen sein, wa» die militärischeLage Deutschlands fordert. Zu diesem Zweck haben wir Euere
Exzellenz gebeten, herzukommen und un» Auskunft zu geben . Die
erste Frage ist d :e, ob dadurch , daß die Divisionen vom Osten her¬übergezogen werden, die Front im Westen so gestärkt werden kann ,daß man auf ein längeres Durchhalten rechnen darf. Die zweiteFrage geht dahin, ob durch stärkere Zuführung von Truppen¬material au? der Heimat erreicht werden kann , daß die Armee eine
Kräftigung zum weiteren Turchhalten erfährt.

General Ludendorff : Es wurden schon früher eine Reihedon Fragen an mich gestellt , die präzise zu beantworten
ganz auSseschloflrn ist. Der Krieg ist kein Rechrnexempel . E»
gibt im Krieg eine Menge Wahrscheinlichkeiten und Unwahrschein ,lichlri en. Was schließlich eintrifft, weiß kein Mensch . E» gehörtzum Krieg Soldatenglttck , vielleicht bekommt Deutschland doch auchwieder einmal Soldatenglück . Die Anspannung des einzelnenMannes hat einen Grad erreicht , der ncht mehr überboten werden

darf . Mann und Offizier haben daS Gefühl der Vereinsamung.Wenn der Offizier weggeht , sagen die Leute : „Wohin gehen Sie ,Herr Leutnant ? " und dann laufen sie weg . Können wirdie Löcher zustopfen , so behaupten wir den Einbruch. Können wirder Front sagen , ihr bekommt Leute, dann gewinnt sie Vertrauen,und auch wir dürfen vertrauensvoll fein .
Kriegsminister Scheüch : Wenn ich Exzellenz Ludendorffrecht verstehe , so sagt er : erhalten wir . den einmaligen Zu » ,wachs , so wird sich die Lage wesentlich ändern. General Lu¬den darf f : Ja ! KriegSminister Scheüch : Ist dabei bedacht,daß die Amerikaner immerjiodj mehr Ergänzungen bekom¬men wie wir ? General Ludendorff : Man darf die Ameri.kaner nicht überschätze». Sie sind wohl schlimm, aber wir haben

ste bisher abgeschlagen . Allerdings verschieben sich die Verhält-
niszahlen ; aber unsere Leute haben keine Sorge vor den Ameri»kanern, wohl vor den Engländery . Man muß unserer Truppenur da» Gefühl der Vereinsamung nehmen. Ich komme noch aufeinen anderen Punkt : die S .timmung im Hetr . Er ist sehr
wichtig. Exzellenz Scheüch hat neulich auf die 41 . Division hinge»
wiesen und einen Befehl an sie angeführt. Ich habe leider zugeben
müssen , daß der Befehl richtig war. Die Divsion hat am 8. August
völlig versagt. Da» war der schwarze Tag in Deutschland » Ge¬
schichte. Jetzt schlägt sich dieselbe Division glänzend auf dem Ost¬
user der Maas . Da» ist Stimmungssache. Die Stimmung war
damals schlecht . Die Division hat Grippe gehabt , es fehlten ihr
Kartoffeln. Die Stimmung , die die Leute au» der Heimat mit-
brachten , war auch nicht gut. Die Transporte kamen heraus, in
einer Form , die der Zucht und Ordnung nicht mehr entsprach . E»
kamen grobe Widersetzlichkeiten vor. Ich pflege mit den ankonl -
menden Offizieren und Truppen zu sprechen. Damals sagte mir
rin Herr , ein solcher Transport , wie er ihn au» dem 7. Armee¬
korps der 13. Dwision geholt hätte, wäre ihm noch nicht vorgekom¬men. Er hätte nicht geglaubt, herrische Soldaten , sondern rus¬
sische Bolschewisten unter sich zu haben. Diese Stimmung
ist au» der Heimat in» Heer gekommen, und ich bin mir wohl be.
wußt, daß jetzt umgekehrt die Stimmung , die die Urlauber nachder Heimat 'bringen, rrcht schlecht ist. Auffrischung der Heimat.
| Staatssekretär Groeber : Die Stimmung im Lande ist im
Sommer diese» Jahre » eine recht schlechte gewesen . Da » haben
geräde Urlauber veranlaßt , die zu Hause allerlei Schauergeschichten
erzählt haben . In einer großen Armee kommt natürlich manches

Gewalttätige in der Behandlung der Leute vor , da kann noch v :el
gebessert werden. Bor allem die Verpflegung für Mannschaftenund Offiziere.

Staatssekreiär Scheidemann : Ich glaube gern, daß man
voch Hundertiauscnde für da» Heer mobil machen kann, aber man
täuscht sich, weun man glaubt, daß diese Hunderttausende dirS immnng nn Heer verbeffer» würde». Ta » Gegenteil ist meine
feste Ueberzeugung. Schon die Dauer de» jtrieaef zermürbt da»
Volk, und dazu die Enttäuschungen. Der U-Looikri«a hat ent¬
täuscht, die technische Ueberlegenheit der Gegner, der Abjall der
Bundesgenossen oder doch ihr vollständiger Bankerott, dazu d 'e
sich steigernde Lot im Innern Run tritt die Wechselwirkung ein.Au » dem Heer kommen die Urlauber mit schlechten Geschichten,au» der Heimat bringen sie schlechte Rachrichkn in da» Heer zu»
rück. Dieser Austausch drückt die Stimmung Wir würden un»
iäuschen , wenn wir das beschönigen wollten . Die Arbeiter kommen
mehr und « chr dazu, zu sage», Urb« eia Ende mit Schreck« , al»
ein Schrecke» ohue Ende. General Ludenborff : Wird e»Eurer Exzellenz nicht gelingen, die Stimmung in den Massen zuheben ? Staatssekreiär Scheideman » : Da» ist «ine Kartof.
fclfrage. Fleisch haben wir nicht mehr. Kartoffeln können nnr
nicht liefern , weil unS jeden Tag 4000 Wagen fehlen. Fett habenwir überhaupt nicht mehr. Die Not ist zu groß, daß man vor einem
völligen Rätsel steht, wenn man sich fragt, wovon lebt Berlin -Nordund wovon lebt Berlin -Ost. Solange man diese Rätsel nicht lösenkann, ist e» ausgeschlossen , die Stimmung zu bessern . General
Ludendorff : Wenn die Armee über di« »ichfirn vier »Jochen
hinüberkommt und e» in den Win « geht, so find wir »fei,berauS". Wenn e» gelingt, die Ststnmung während dies« vier
Wochen zu heben, würde da» von außerordentlichem miliiärischenWert sein . Ich werde alle» tun, wa» ich kann, um die Verpfle¬
gung ver Heimat zu bessern .

(Fortsetzung folgt.)

Die politiflerung der Beamten .
Don Eisenbahnsekretär O. Beetz - Karlsruhe .

Die politische Entmündigung der Beamten im Obrig¬
keitsstaat war die logische Folgerung der Unterordnung der
Beamten unter allen Umständen unter dir staatlichen Macht¬
haber , der mit ollen Mitten von den Beamten erstrebten An¬
erkennung und Vertiefung der Sonderstellung außerhalb deS
Volksganzen , mit dem verbrieften Vorrecht, Diener der
Staatsgewalten zu sein . . ^

Zunächst wurde durch die Einengung der poli¬
tischen Freiheit da» Recht der Beamten als Staats -
bürger verkümmert; es wurde ihnen dadurch ein Stück Be¬
tätigung geraubt, die das Leben erst im eigentlichen Sinne
lobenswert macht. Ein wirklicher Mensch wird man nicht
durch bloße Berufsarbeit und Hingabe an feine Familie ,sondern erst dann, wenn ma> auch mithilft am Ganzm , an
dem Aufbau des Staates und der Gesellschaft . Der Obrig-
kritsstaat, der die Beamten nur die offiziell zugestandene
Ueberzeugung bekunden ließ , hat damit die schöpferische Mit¬
arbeit der Beamten an Staat und Gesellschaft, die doch nur
aus eigener Beobachtung quellen kann , ausgeschaltet.

Hierdurch hat der Obrigkeitsstaat sich selber am mei¬
sten geschädigt. Er hat damit die Gedankenarbeiteiner Kaste
für das Volkswohl auSgeschaltet . Die Beamten , die infolge
ihrer Intelligenz , ihrer berufsmäßigm Beschäftigung mit
den Staatsdingen , die ihnen zweifüloS eine Fülle iochlicbenMaterials bot für die Beurteilung der öffentlichen Angele¬
genheiten , daS anderen BevölkerungSteilen fehlte , berufenwaren, hervorragende Gemeinarbeit zu leisten , war dieseArbeit entweder direkt verboten , oder durch die Sorae unmög¬
lich gmacht, es möchte ihnen dadurch Unannehmlichkeiten er¬
wachsen . Die Sorge war nicht unbegründet. Ohne starken
Rückhalt an seiner StandeSorganigsation, die nicht gewilltwar, mit allen Mitteln die politische Maßregelung ihrer De- ,amten zu schützen, führte dir politische Betätigung der Beamtenin nicht-offiziellem Mime zu zahllosen Fällen hur Existenz-
Vernichtung von Beamten und Lehrern, zum mindesten aber
zu starken Storungen des Familienlebens . Wer zählt die
Strafversetzungen, BeförderungSverhinderungen, Kaltstel-
lungen, Kränkungen der Beamten, die auf politische „Arbeit"
zurückzuführen sind? Hier offenbart sich ein jahrhundert-
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langes Märtyrertum von Beamten-Persönlichkeiten , vom dem
heute kein Lied mehr singt.

In einem aber hat diese ungerechtfertigteHandlungsweiseden ganzen Beamtenstand auf das schwerste noch auf langehinaus geschädigt : Im Ansehen der Volkes . Wie konnte dasVolk die Ueberzeugung der Beamten achten, wenn es sich be-
wußt war. daß diese Ueberzeugrmg nicht der Ausfluß eige-
pen Erkennens. sondern die vom Staate seinen Beamten auf-
gezwungne Anschauung war ) Ern Znriickblicken all die
verfehlten Experimente in der Weltkriegsperiode, im politi -
scheu und wirtschaftlichen Leben, zu deren Durchdringungbeim Volke der Staat die Beamten nötigte, muß dem Beam¬ten heute die Schamröte ins Gesicht treiben. Können dieBeamten dem Volke verargen , wenn es auch heute ihreAutorität nicht anerkennt, weil die Beamten in dem begriin -
deten Verdachte standen , daß ibre Meinung ein Echo der
Meinung ihre: Vorgesetzten war.

Die Errichtung des VokksstaateS hat den Beamten ein
Ge'chenk in den Schoß .vlent . die politische F r ? i h e i j
derBeamten . Freilich ist damit die Frage der Politisie-
rung der Beamten noch nicht gelöst, denn diese ist in der
Hauptsache eine Frage der politischen Erziehung der Beam-
ten. Wenn ein Test der Beamten auch weiterhin in vo 'iti-
scher Abstinenz verharrt , und ein anderer Teil in politischen
Dingen von „Oben" sich die Richtlinien geben läßt , dann
bleibt eben der Zustand der politischen Entmündigung fürdie Beamten bestehen. Zielklare Erziehungstüchtig .feit tut hier not. Der Jnteressenkreis der Beamten mußerweitert werden ; bei der Mehrzahl ist er heute noch sehr
eng . er geht nur wenig über die Gehaltsfraae hinaus ; darin
find sie allerdings, wie man sich ausdrückt, schlimmste Sozial -
demokraten . Sie erstreben, abseits vom Volksaanzen. ihre
H-rauShebung auS druckender wirtschaftlicher Lage , in der
sie sich infolge eigener verfehlter sogenannter Standespolitik
befinden, anstatt Ihre ökonomische Gleichstellung mit den
anderen Berufsständen durch Anschluß an das arbeitende
Volk zu suchen .

Aber was den Beamten vor allem abgeht, ist der Ge -
meinschaftSwillen , sich zu dollen Staatsbürgern zuentwickeln, sich zu politisieren, der auS ihrer Mitte spontan -
enfftehen müßte. Eine solche Entwicklung der Beamten¬
schaft , die bereits in allen politischen Lagern Anfänge zeigt ,wäre gleich bedeutungsvoll für den Staat als auch für die
Beamten selbst.

Werden dir Beamten wirkliche Staatsbürger,' also freie
Menschen , die die von ihnen übernommenen Pflichten frei-
w'llig mit höchstem Deren'w ^rtfichkeih ' cpsH^ l fteud ' a erW
Im, dann erst wird der Volksstaat , der mit neuem besseren
Geist erfüllte Staat , dessen höchstes Ziel die Förderung aller
feiner Glieder zu glücklichen Menschen ist.

Deutsches Reich.
Ei» unabhängig Schrei nach den Reichswehrtnchpenl
Wer hätte das gedacht, schreibt da» „Hamburger Echo "

, daßdie unabhäng 'ge „DolkSzeitung " die von den Unabhängigen soviel geschmähten und angefeindeten Reichswehrtruppen
vermissen würde. Sie rufen freilich nicht nach den Reich»,
wehrtruppen, sondern nennen ste verschämt OrdnungStrup .
pen , indem ste anläßlich der Mitteilung von 4 (3 Einbrüchen
fragen : Wo stecken die Ordnungstruppen ? Womit ste zugestehen ,daß für die Trupven noch sehr viel in Hamburg zu tun ist , was
sie beim Einmarsch der Truppen mit ungeheurem Kraftaufwandbestritten. Damals war nach ihrer Behauptung Ruhe und Ord-
nung längst Wied « hergestcllt und die „ Rechtssozialisten " wurdenin gemeinster Weise beschimpft, weil ste den Einmarsch der Trup¬
pen duldeten. Die au» den Gefängnissen befreiten Gefangenenhaben bisher noch nickt alle wieder eingefangen werden können ,wie die vielen Einbruch« und die Raubmorde der' letzten Zeit be« -
weisen . Denn auch die beiden Mörder de» Lerch sind im Juni bet
den Unruhen au» dem Gcfängni » Befreit worden und wurden
von d« Menge auf die Hamburg« Bevölkerung loSaelassen undder junge Lerch wurde da» unglückliche Opf« d« beiden . Die
Ordnung »truppen sind eben noch nicht zu entbehren und hinterdem Schrei nach ihnen zeigt sich die wahre Meinung der UnaL
hängigen, die au» agitatorrschen Gründen die Ordnungstruppen
bekämpften .

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Liebtg .

r - - - - Nachdruck verboten.
Der Köchin Zuzanna Geduld wurde auf eine harte Probe

gestellt, ihre Karpfen drohten zu zerfallen , so lange blieb die
Besucherin drinnen. Ein paar Mal schon hatte sie an der
Tür gehorcht — was redeten die ? ! Ins Studierzimmer hin¬
einzugehen getraute sie sich nicht, so blieb ihr nichts übrig, als
mit den -Herdringen zu rasseln , mit den Topfdeckeln zu klap¬
pern und daS Mädel zu verwünschen, die Hexe, die fchielige ,sie einen nicht gerade ansehen konnte. Die war sicherlich, be¬
vor sie getauft war , dreimal unter einem Tisch und zwischen
dessen Beinen durchgezogen worden ! Betrachte nur einer
Ihre Augen: der Augenstern war ja nicht rund, sondern läng¬
lich wie bei einer Katze . Die hatte den bösen Blick. Mes,was die anfchaute , mußte eingehen !
\ Auf den Hund den Äm» Blick ! " Zuzanna spuckte drei¬
mal aus und bekreuzte sich dann dreimal. Die würde doch
nicht etwa Pfarrköchin werden wollen ? !

ES war schon längst dunkel, als Stasia aus der Studier -
siube wieder herauskam . Sie hatte dem Herrn Propst ge¬
beichtet nnd viel dabei geweint . Sie 'chluchzte noch, als der
Herr Vikar ste hinauSgelestete in den Flirr . Er schloß fest die
jkücherttür , ble Zuzanna aufgelassen hatte ; so konnte dies« gar
nichts mehr hören . ES dauerte wiederum noch eine geraume
.Weile bis die Haustür klappte und der Herr Vikar zurück -'

g rnS Studierzimmer .
Winzigen Sternen gleich flimmerten di« Lichtchen von

- onecha-Ainsiedlung, auf die Stafia jetzt zuichrrtt. Sie eilte ,
wenn sie fürchtete sich ein wenig. Das Dorf lag weit hinter
ihr- schwach hörte sie nur noch sein Hundegebell, mrd sonst war
rings um nichts als die ungeheure nächtliche Weite . Ihren
Rock rafjend , schritt sie burtiger ouk. Pah, an Gespenster
glaubte sie nicht , wie die duimuen Bauern — wa? schwatzten
Bk da vom Lyfo Gora? ! Wenn wenigstens ein Feuer dort
jbrennen würde, wie un Berg der heiligen Dreifaltigkeit bei
Rffloslaw! Dann würde sie hingehen, selbst wenn der Teufel
dabei säße und den brennenden Schatz bewachte, und sich die

Noll Goldstücke ratzen ; ste fürchtete den Teufel

und alle Geister nicht . Aber jetzt hatte sie Angst : es war so
einsam hier, schon so spät und sie ganz allein . Wenn nun einer
käme und sie anfiele ? ! Huh, trappst« da ncht schon hinter
ihr ein Schritt ? !

Sie traute sich nicht, , nach hinten zu schauen, aber hastig
fuhr ihre Hand nach den langen baumelnden Ohrgehängen —
wenigstens die retten, wenn em Räuber nahte ! Wer sie hatte
die Ringe noch nicht aus gehakt , als der Gefürchtete auch schon
neben ihr war.

Sie guckte von der Seite . So viel sie lehn konnte beim
schwachen Sternenlicht : ein blonder Krauikopi, breit in den
Schultern und doch schlank wie eine Fichte. Ein Schwabb!

Richtig, er redete sie an auf deutsch : „'n Abend . Mädchen,
gehst du" — er verbesserte sich mich, als er ihr vornehmes
Kleid sah — „gehen Sie so allein, Fräulein ?"

Sie lachte leis« : nein, der tat ihr nichts! Aber dann
schauerte sie zusammen wie ein banges Kind und Mach auch
auf deutsch : „Ich fürchte mich! "

„No, worum denn ? Vor mir doch etwa ntt?"
;

'
,
'SSie nickte . ^

Nein, daS hatte sie wirklich nicht nötig! Gutmütig lachend
ging er ein wenig von ihr ab auf die andere Seite der Straße.
„Ich tu Ihnen nix, Fräulein, " sagte er treuherzig .^vahr-
haftigenS Gott nit ! Aber wenn et Sie nit geniert, geh'

ich en
Stücksen mit ihnen längs! Wohin wollen Sie dann gehen,Fräulein?"

Sie sagte chm, wer sie wäre, und daß sie zurück ins Forst-
Haus wolle.

Aha, da hatten sie ja bis in die Kolonie denseDen Weg !Er nannte chr auch seinen Namen. DaS beste Saus in Ser
Ansiedlung — 's war ihr gewiß schon aufgefallen ? — daS mit
Len Fenstern rechts und links von der HauStür. mit den Ställen
apart und mit der Scheune , die das Viereck schloß, gehörte
seinem Vater. Es tat ihm gut, chr daS zu sagen, sie war ein
hübsches Mädchen und gefiel ihm wohl. Bewundernd betrach¬tete er den zierlichen uns doch vollen Wuchs. Hm. die polni¬
schen Mädchen waren alle nicht übel, aber die hier stach dach
jede andere aus ! Behend ging sie und io leicht , man hörte
kaum ihren Tritt . Das matte Sternenlicht zeigte nicht viel,aber eS zeigte doch genug; es umflimmerte ein blaßrunsss,blutjunges Gesicht mit einem weichen Stumpfnäschen. Als sie

ihn anlächelte, sah er Grübchen. Und blonde Haare kamen
unterm Hut vor, eine ganze mächtige hochgekämmte Tolle
über der Stirn .

Er machte versiebte Augen. Um sie Leide war eine großeStille ; wohin man auch blickte : nirgendwo ein Mensch, nichteinmal ein Tier . Di« flinzelnden Lichtchen der Ansiedlung
blinkten noch fern , kein Hundegebell auS dem Dorf war mehr
zu hören , selbst der Wind hielt sich still und pustete nicht. Da
machte er wieder rasch die Paar Schritte über die Straße zu¬rück an ihre Seite und legte keck den Arm um ihre Taille.Sie trug kein Korsett, er fühlte die weiche Biegung ihrer
Hüsten .

Stumm sieß sie stch
'S gefallen, und als fein Arm etwa!

fester drückte , ließ sie auch daS sich gefallen .
Dicht nebeneinander, bei jedem Schritt auf dem holpri¬

gen Landweg Schulter an Schulter reibend, gingen sie in dis
Eiwamkeit . Unwillkürlich dämpften sich ihre Stimmen , zu¬weilen nur girrte ein Lachen des Mädchens auf. Als sie ii,die Kolonie kamen, ließ Valentin den Arm von ihren Hüsten »,aber sie gingen miteinander weiter.

(Fortsetzung folgt.) ' ' ' ' ' ’ ^

kfteratur.
Dom „Wahren Jacob" ist soeben die 17. Numm« de» 38.Jahrgang ? erschirnen .
Der Preis d« Nummer ist 20 Pf . Probenummern sind jeder-zeit durch den Verlag I . H. W . Dietz Nachf. G . m. 5. H. in Stuft ,gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬

ziehen .
Von der Reuen Zeit ist soeben da» 20. Heft vom 2. Bandde» 37. Jahrgangs erschienen. AuS dem Inhalt de» Hefte» bebenmir hervor : Hugo Heinemann f . Von H. C. — Politische » Lebenin der Türkei. Von Friedrich Schräder. — Der Geschichtsunterrichtan den höheren Lehranstalten Preußen » . Don Dr . Feydt (König»,

berg i. Pr .) . — Der Gesetzentwurf über die Organisation derBetriebsräte . Don Dr . Georg Flotow . (Schluß. ) — Eine neue
Weltgeschichte Bon Br . Sommer. — Literarische Rundschau : C.H. Becker, Gedanken zur Hochschulreform . Bon H. Cunow.Die Neue Zeit « scheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise vonMk. 6.50 da» Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der
Bost nur für da» Vierteljahr bestellt werden. Da » einzelne Heftrostet 80 Pfennig, Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung
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flus der Porter.

I Auf dem Wege zur Vernunft?
• In Lachsen ist ein schwieriger Fall cingetreten. Tic Un¬

abhängigen wollen sich nickt dem Vorwurf aussetzen , durch eine
Politik der vollkommenen Verneinung die Sozialdemokratie zum
Zusammenarbeiten mit den Bürgerlichen gezwungen zu haben und
haben darum eine Reihe von Bedingungen formuliert, unter
denen sie mit den Sozialdemokraten eine gemeinsame Re .
gierung bilden wollen . Darüber gibt es nun natürlich beim
naiven Anhang der Unabhängigen viel offene Mäuler , man sagt
sich dort , wie es möglich sei , daß man sich mit den Rechts¬
sozialisten verbinden kann , die doch das Proletariat an den Kapita¬
lismus verraten haben und überhaupt bekanntlich die größ¬
ten Schufte sind , die Gottes Erdboden jemals trug. Die
Freiheit

" hat nun große Mühe, ihren Lesern schonend den
Gedanken beizubringcn, daß die freundlichen Redensarten , mit
senen man in ihren Spalten die Mehrheiispartei zu regulieren
pflegt, gar nicht so ernst zu nehmen sind und daß das Zu¬
sammenregieren mit den . Rechtssozialisten " unter Umständen doch
»ine ganz nette Sache sein könnte Sie wird wieder , ganz wie
in der schönen Zeit , da es in Berlin noch unabhängige Minister
gab, hervorragend v e r st ä n d i g , indem sie eine theoretische Recht¬
fertigung des Zusammenwirkens mit folgenden Ermahnungen ver¬
bindet :

„Was die Kritiker des Fraktionsbe ' chlusses gegen diese Auf¬
fassung ins Feld führten, war äußerst schwäch Selbst die
entschiedensten Verfechter des Rätegedankens mußten zugeben ,

. daß der Padlamentarismus neben dem Räteshstem als brauch¬
bar für den Kampf gegen die kapitalistische Reaktion beizube-
halten ist Um so unlogischer war eS, wenn sie ohne
weiteres die Konsequenzen des Parlamen¬
tarismus a b l e h n t e n mit der merkwürdigen Begründung,
»die Massen würden es nicht verstehen " . Als ob
wir unsere Stellung nach der Stimmunader unaufge .
klärten Masse und nicht vielmehr nach unserer
politischen Ueberzeugung zu richten hätten ! Das
ist . ja gerade unsere Ausgabe , die Massen aufzuklären und für
den Sozialismus reif zu machen. Auch jetzt noch ; denn die Un¬
klarheit in der Arbeiterklasse ist noch immer er¬
schreckend groß .

"
Wahrhaftig, ja ! Nur können wir nicht finden, daß es die

Massen richtig ausklären heißt , wenn man die Sozialdemokraten
einmal als Kerle hinstellt , von denen ein ehrlicher Hund kein Stück
Brot nimmt , und sich das anderemal bereit erklärt, die Minister-
portefeuilles mit ihnen zu teilen, wenn man einmal den Parla¬
mentarismus als eine vollkommen» überlebte oberfaule « ache hin¬
stellt und das anderemal „die Konsequenzen " aus ihm zieht in der
Richtung nach dem Ministerhotel. Die „Konsequenzen "

sieht man
ja ganz deutlich — aber wo ist die Konsequenz ?

^ Jeutsche
“ ' '

;
'

(
’

Eröffnung der Sitzung um 10.05 Uhr .
’ Kurze Anfragen .

Eine Anfrage des unabh. Abg Seeger behandelt die Für¬
sorge für die vertriebenen Elsaß - Lothringer .

Geh. Rat Welser erwidert, die Notlage dieser Vertriebenen sei
oer Reichsregierung bekannt. Die Hilfsaktion sei dem Roten
Kreuz übertragen worden. Es werde auch Erwerbslosenunter¬
stützung gewährt. Besonderes Augenmerk werde auf die Arbeits-
vermsttlung gerichtet . Ebenso können Darlehen zur Wiederauf¬
richtung der Existenz gewährt werden. Ein Gesetz zur Regelung
der Frage sei in Vorbereitung.

Die nächste Anfrage des Abg. Riedmiller (Soz.) behan¬
delt die Notlage der während des Krieges aus der Schweiz e In¬
der ufenen Wehrmänner , die jetzt infolge des Einreise¬
verbots ihr zurückgelaffenes Hab und Gut aus der Schweiz nicht
abholen können .

Ein Negierungsvertreier erwidert, daß die Schweiz in dieser
Hinsicht Entgegenkommen zugesagt habe .

Auf die Anfrage des Abg. v. Gräfe (D -Ntl.) , ob die Reichs -
regierung bereit sei, das Aktenmaterial zu veröffentlichen ,
daS über die Tätigkeit des früheren Staatssekretärs Kühl -
mann Aufschluß gebe und das unbedingt notwendig sei zur rich¬
tigen Beurteilung der Vorgänge, die s. Zt. in der Nationalver¬
sammlung besprochen worden seien und welche Anlaß gegeben
hätten zu den bekannten Erklärungen Dr . Michaelis , Hindenburgs,
Ltdendorffs und Dr . Helfferichs , erwidert

ein Regirrunüsvertreter , daß dieses Material demnächst
her Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werde . Inwie¬
weit letzteres der Fall sein könne, unterliege zurzeit der Prüfung ,
da nach internationalem Brauch die Veröffentlichung nicht ohne
da- Einverständnis fremder Regierungen erfolgen könne.

Geheimrat v. Welser beantwortet dann eine Anfrage des Abg.
Dr . Mittelmann (D . Vp.) , was zur Behinderung der wag¬
onweisen Abwanderung deutscher Kunstschätze ins
Ausland , die im Zusammenhang mit dem schlechten Stand unserer
Valuta stehe, in Aussicht genommen sei, damit, daß gesetzliche Maß¬
nahmen in Vorbereüung seien .

Die Außenhandels st eilen , die laut Anfrage des Abg.
Hugo (D . V .) eine außerordentliche Erschwerung des Handels
mit sich brächten , sollen nach Mitteilung der Regierung nur inso¬
weit bestehen bleiben , als sie notwendig erscheinen, um unwirt¬
schaftliche Unternehmungen zu vermeiden.

■ Eine wiederholte Anfrage .des Abg. Dr . Mittelmann be¬
schäftigt sich mit dem bekannten Fall Mannheimer - Ber¬
lin . Sie wird von
i Geheimrat v. Welser dahin beantwortet, daß die französischen
.Soldaten nicht in Schutzhast genommen, sondern von der Polizei
« gen die erregte Menge geschützt worden, nach der Polizei ge¬
macht und dort über ihre Personalien vernommen worden seien.
Kameraden hätten sie dann nach der Botschaft gebracht . Die zur
Botschaft gehörigen Personen gelten als exterritorial und können
nicht zur Verantwortung gezogen werden. Die Regierung könne
leider keine Vorkehrungen treffen, um die Wiederkehr solcher un¬
liebsamer Vorgänge zu verhindern. Bei der gegenwärtigen Lage
unserer politischen Verhältnisse seien wir leider nicht imstande , für
die Bestrafung der Schuldigen einzutreten, die durch Rufe „Wir
find die Sieger , Ihr seid Schweine! " das Publikum gereizt und
den eigentlichen Anlaß zu dem bedauerlichen Vorkommnis gegeben
ZLten .
\ ‘

. ES folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs über
*’• Enteignungen und Entschädigungen
»»« Anlaß des FriedensvcrtragS in Verbindung mit der ersten
Lesung deS Gesetzentwurfs eines Ausführungsgesetzes
z « m Friedensvertrag .
l Beide Vorlagen werden dem HauShaltungSauSschutzüberwie¬
sen, nachdem

Reichsminister Müller auSgeführt hatt : Die erste Vorlage will
der Reichsregieruug die rechtliche Grundlage zur Durchführung
einer Reihe von Bestimmungen des Friedensvertrages geben. Sie
wird dadurch ermächtigt, soweit nicht eine freiwillige Abgabe not¬
wendiger Gegenstände, die auf Grund des Friedensvertrags abzn-
licfern sind , erfolgt, diese für das Reich gegen angemessene Ent¬
schädigung zu enteignen. Zu diesem Zweck wird ein beschleunigtes
Enteignungsverfahren eingeführt werden. Der Zweck des zwei-

&Entwurfes ergibt sich aus der Ueberschrift und den näher ge¬
zeichneten einzelnen Abschnitten (Geldverbindlichkeiten , Liefe¬

rungen . Schutzrechte usw .) Während der Sommerpause der
Nationalversammlung soll die Regierung auch dringliche gesetz -
jK-b^ isch- treff en könnest. -

Es folgt die zweiic Lesung des Gesetzentwurfs über die
Postgebühren

i» Verbindung mit der zweiten Lesung des Gesetzentwurfes zurAenderung des P o st s ch e ck g e s e tz e s und des Gesetzentwurfesüber die Telegraphen- un > Fernsprechgebühren . Die §§ 1 bis 3
des Entwurfes über die Postgebühren werden ohne Erörterung
aiigenommev- Zn § 4 beantragt der

Abg. Hstigo (D . Vp .) die Beibehaltung des bisherigen Portos ,d . h . Befreiung von der beabsichtigten Rcichsabgabe für Zei¬
tungen und Zeitschriften , die unter Kreuzband versandtwerden .

Direktor Ronge voni Reichspostministeriumerklärt, daß bis¬
her von der Presse noch keine entsprechenden Wünsche geäußertworden seien . Ferner habe die seitherige Handhabung zu derar¬
tigen Mißbräuchen geführt, daß die Beibehaltung deS jetzigen Zu¬standes von der gesamten Beamtenschaft für unmöglich gehaltenwird.

§ 4 wird unter Ablehnung des Antrages Hugo angenommen,
desgleichen der Rest des Gesetzes , sowie ein Antrag, daß bereitsam 1 . Januar 1920 die Einführung des Cinkilopakets unter gleich¬zeitiger Herabsetzung der Gewichtsgrenze für Drucksachen und
Geschäftspapiere auf 500 Gramm vorzunehnren sei . daß fernerein baldiger Entwurf einzubringen sei , durch den alle Portofrei¬
heit aufgehoben und das Portoablösungsverfahren beseitigtwird.

Das Gesetz wird auch in dritter Lesung angenommen.Das Gesetz zur Acnderung des Postscheckgeseheswird ohne Erörterung in zweiter und dritter Lesung angenommen ,eben,o der Gesetzentwurf über die Telegraphen- und Fernsprech ,
gebühren.

Das Gesetz über
' Wochenbeihilfe und Wöchnerinnenfürsorge

findet in zweiter und dritter Lesung gleichfalls Annahme. Natur¬
gemäß sprechen zu diesem Gesetz die weiblichen Abgeordneten , die
sämtlich seinem Grundgedanken zustimmten, aber auch bedauerten,daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr getan wer¬
den könne.

Der polnische Aufstand in Oberschlesien.
Reichskanzler Bauer nimmt das Wort zu folgender Erklärung :

. . Während in Berlin zwischen Preußen und Polen über eine
friedliche Nachbarschaft verhandelt wird, haben in Oberschlesien
polnische Agitatoren gewaltsam bewaffnetesAufstand herbeizuführen versucht . Es sind die be¬
unruhigendsten Nachrichten im Umlauf. Zu meiner Freude kann
ich mitteilen , daß die alarmierenden Nachrichten erheblich über¬
trieben sind. Um 12 Uhr mittags ist die Nachricht eingetroffen,daß ba ^ Generalkommando Herr der Lage sei . Wo polnische Trup¬
pen eingedrungen sind , sind sie zurückgetrieben odr festgenommen
worden . Nur im Gebiet östlich der Linie Beuthen—MySIowitz hal¬
ten

^sich noch polnische Banden auf , die noch nicht gefaßt sind. Re¬
guläre polnische Truppen sind auf deutschem Boden nicht ange.troffen worden . Nach Mekdung des Generalkommandos trifft auch
die Nachricht von der Besetzung Mislowitz ' nicht zu . Wir find mi¬
litärisch stark genug, um der Lage Herr zu werden. Es gibt na¬
tionalpolnische Kreise in OScrschlenen , die befürchten , daß die
Volksabstimmung zu ihren Ungunften aussallen könnte, und die
deshalb unter allen Umständen jetzt schon feststehende Tatsachen
schaffen wollen . Unsere Aufgabe wird sein , solche Bemühungen zuverhindern und dafür zu sorgen , daß dem Friedcnsvertrag ent¬
sprechend eine wirklich unbehinderte unparteiische Entscheidung
seitens Oberschlesienz erfolgen kann . Die Regierung betrachtet
es als ihre vornehmste Pflicht, die obcrschlesische Bevölkerung vor
solchen nationalpolnischen Angriffen zu beschütze » . Es gereicht mir
zur Freude, feststellen zu können , daß die polnische Regierung die¬
sen Kreisen fernsteht, daß dix polnischen Truppen sich nicht betei¬
ligt haben . Ich glaube, datz diese Mitteilungen dazu beitragenwerden, beruhigend auch in Oberschlefien zu wirken .

Darauf vertagte sich das Haus auf nachmittags 4 Uhr.

Soziale Rundschau .
Deulscher Landarbeitervcrband, Gau Bade ».

r . In der letzten Zeit gingen wiederholt Artikel durch die
Presse , welche sich mit den Landarbeiterstreiks beschäftigten . Für
und wider. Beide Teile haben Recht. . In Baden blieben wir ja
zunächst von diesen Erscheinungen verschont. Aber wenn dem so
ist , so sind daran keineswegs die Arbeitgeber schuld , die die gleichen
geblieben sind. Diese haben weder vom Kriege noch vom Novcm-
bersturm etwas verspürt. Während des Krieges füllten sie sich die
Loschen und schreien nun Zeter und Mordio , daß auch die Land¬
arbeiter Staatsbürger und Bürgerinnen sein wollen und dazu noch
gleichberechtigte. Ein ganz besonderer Typ dieser Ostelbier scheintnun aber der Verwalter Bender des Gutes Treschklinaen
im Oberland zu sein. Die Löhne , die da bezahlt ' werden , sind
Hungcrlöhne in wahrem Sinne des Wortes. Sechs und siebenMark für verheiratete Arbeiter ohne Verpflegung. Wie damit ein
Familienvater , der sonst nichts als seinen eigenen Verdienst hat .
auskommen soll, ist uns ein Rätsel. Die Löhne der die Ver¬
pflegung erhaltenden Knechte und Mägde bewegen sich zwischen
zwei und vier Mark den Tag. Unsere Organisation hat im Auf¬
träge der auf diesem Gute beschäftigten Arbeiterschaft Lohnforde¬
rungen eingereicht . Doch trotzdem der Brief eingeschrieben wurde,
gibt der Herr Verwalter einfach kerne Antwort.

Wiederholt mußten sich die Arbeiter über das Essen beschwe¬ren , weniger über die Qualität ( die Landproleten find ja nickt so
verwöhnt ) , sondern über die Quantität . Als sich nun kürzlich wie¬
der die Arbeiter über das Zuwenig beschwerten , wurden sie barsch
abgewiesen . Nun war aber die Geduld der Arbeiter zu Ende.
Sechs Mann verweigerten an diesem Nachmittag die Arbeit , mel¬
deten sich aber am andern Morgen wieder zum Arbeitsantritt .
Doch sie wurden kurzerband enllassen . Als nun der Gauleiter des
Verbandes und der KreisveriraUenSmann mit diesem Hcrrtl Ver¬
walter im Aufträge des Landarbeitewerbandes unterhandeln woll¬
ten, erklsärte der Herr Bender , einen Landarbeitewerband
gibt es nicht. Die Leute werden einfach nicht wieder eingestellt .
Nach dem Verbleib der Antwort auf unseren Tarisvorschlag gefragt,erklärte er : Im Papierkorb hätten viele derlei Sachen Platz.
Ueberhaupt wolle er mit uns nichts zu tun haben.

Nun gestatten wir uns in aller Oeffentlichkeit die Frage : Darf
inan sich wundern . wenn die Arbeiter und ihre Beauftragten so
behandelt werden und Dinge Vorkommen, die der städt . Bevölke¬
rung , da sie für die nötigen Lebensmittel bangt, nicht üeb sind ?
Oder soll die Landarbeiterschaft nach wie vor unter der Knute
siehen , ohne nur im geringsten zu murren ? Oder glaubt man,wenn die Landarbeiterschaft so behandelt wird, daß dem Rufe :
Zurück aufs Land ! Folge geleistet wird? Das Gegenteil wird
eintreten ! Hinein in die Stadt , sagt das Land. Die Organisation
wird mit diesen Herren überall ein ernstes Wort reden. Hilft
dieses nicht, so müssen auch die Landarbeiter zur Selbsthilfe grei¬
fen und das ist die Verweigerung der Arbeitskraft.

Arbeitsgemeinschaft der badische» Landwirtschaft . Die land¬
wirtschaftlichen Körperschaften Badens sind zu einer Arbeitsge¬
meinschaft der badischen Landwirtschaft zusammengeschloffen wvr.
den . Die Vereinigung hat den Zweck , alle Angelegenheiten der
badischen Landwirtschaft auf wirtschaftlich-technischem , Volkswirt-
schaftlichem und wirtschaftspolitischem Gebiet gemeinsam beraten
und zu vertreten . Demgemäß wird die Arbeitsgemeinschaft ge¬
bildet von der Badischen Landwirtschaftskammcr, dem Badischen , „ _ , ^ , _ ,
Landwirtschaftlichen Verein , dem GenossenschaHSverbandbadijKerj^Ŝ eßstaaien dieser Forderung anWießen werd« »

landwirtschaftlicher Vereinigungen , dem Badischen Bauernverein
und dein Badischen Bauernbund . Monatlick soll mindestens ein¬
mal eine Sitzung der Arbeitsgemeinschaft stattfinden, zu der jede
Organisation bis zu fünf Vertreter entsendet . Es ist vorgesehen,die Tagungsorte abwechselnd in verschiedene Landesgegenden zn
verlegen und für die einzelnen Fachfragen sachverständige Ge-
bietsvertreter zu entsenden.

fugend und Sport.
Bundeswertungsturnen der Arbeiterlurner

31. August in Karlsruhe . i
Die Bezirksvorturnersitzung, die am 3 August in Äarlsruh,

stattfand, beschäftigte sich in der Hauptsache mit dem am 31 . Anguß
auf dem Karlsruher Meßplah stattftndenden Bundes,
werftmgsturnen . Der Beginn des Vierkampfes ( Dreisprung,
Kugelstoßen , 100 m-Lauf und Freiübung ) wurde auf 6 Uhr mor¬
gens festgesetzt. Jeder Verein ist verpflichtet , auf je 10 Turner
einen Kampfrichter zu stellen . Abmarsch des FestzugS um 2 Uhr
am Ludwigsplatz. Nach Ankunft auf dem Festplatze werden die
allgemeinen Freiübungen vorgeführt, anschließend Festrede und
Stabübungen der Schüler und Schülerinnen. Usn 4 Uhr Svnder-
vorführungen der Vereine und Entscheidungsspiele um die Be-
zirksmcisterschaft in Faustball . Um 5 Uhr Fußballwettspielc der
Hardtgruppe gegen Psinzgruppe . Außerdem werden den ganzen
Tag über Faustball» und Schlagballwettspiele ausgetragen. Von
einem Vereinswertungsturnen an Geräten wurde Abstand ge¬
nommen, doch ist es erwünscht , wenn möglichst viele Vereine sich
durch Geräteturnen an den Sondervorführungen beteiligten oder
ihre besten Turner zu den Bezirksmusterriegen stellen

Es liegt nun an den Vereinen des Bezirks , dafür Sorge zu
tragen, daß auch der letzte Turngenosse am Bundesivertungs-
turnen aktiven Arrteil nimmt . Am 31. August gilt es in Karls,
ruhe zu zeigen , daß auch die Arbeiterturner und Sportler auf dem
Gebiete der Körperpflege und Volksgesundheit Ersprießliches zu
leisten imstande sind.

An die Arbeiterorganisationen und Vereine von Karlsruhe
richten wir die Bitte , am 31. August von Veranstaltungen Abstand
zu nehmen. Die Arbeiterturner haben sich immer zur Verfügung
gestellt , wenn es galt , Arbeiterfeste zu verschönern, sic glauben
auch deshalb auf einen zahlreichen Besuch der Karlsruher Arbeiter¬
schaft rechnen zu dürfen . Das Programm ist äußerst abwechslungs¬
reich, sodaß jeder Besucher beftiedigt sein wird.

LMdestossereH des Berbmdrs des desW»
Berde-rspersmils (®a# Me»).

Am 17 . und 18. August fand in Karlsruhe eine Konferenz
der Organisationen des Verbandes des Deutschen Berkehrsper¬
sonals, Gau Baden, statt, die sich in der Hauptsache mit den gegen,
wärtigen Teuerungs - , Lohn- und Gehaltsverhältniffen des badi¬
schen Eisenbahnpersonals beschäftigte . Sämtliche Teilnehmer
waren sich darin einig, daß die durch den Lohntarif im März b . I .
vereinbarten Löhne infolge der in den letzten Monaten einge¬
tretenen Preissteigerung aller Lebens- und Bedarfsartikel über- '
holt sind . Einig war sich die Konferenz auch darin, daß eine
durchgreifende Besserung der traurigen Verhältnisse nur durch
einen Abbau der Preise enrreten kann . Die Verbands¬
leitung war dieserhalb wiederholt beim Finanz« und Staats¬
ministerium vorstellig mit dem Resultat , daß seitens der Re¬
gierung versprochen wurde, das Mögliche nach dieser Richtung zu
tun Die Konferenzteilnehmer kamen jedoch zu der Ueberzeu¬
gung, datz es nach Lage der Verhältnisse der Regierung nicht mög¬
lich sein wird, m absehbarer Zeit eine wesentliche Besserstellung
des Personals auf diesem Wege herbeizuführen. Wohl wurde
anerkannt, datz auf Drängen unserer Organisation durch Aende-
rung des 8 6 des Lohntarifs , wonach all 1 . August die Lohn¬
bemessung ausschließlich nach dem Lebensalter erfolgt, hauptsächliche
für die jüngeren Arbeiter eine kleine Verbesserung eingetreten ist.
Anderseits steht aber fest, datz in der Privatindustrie zurzeit
wesentlich höhere Löhne bezahlt werden.

In der sehr regen und ausgiebigen Diskussion , an der sich
Kollegen aus allen Teilen des Landes beteiligten . Ihm deutlich
und scharf zum Ausdruck , daß die herrschende Not nicht lokaler
Natur ist, sondern allgemein besteht . Die große Mehrheit der ‘
Redner war mit der Verbandsleirung der Ansicht, daß neben den
bestehenden Tariflöhnen durch Gewährung von Teuerungs - und
Kinderzulagen ein Ausgleich geschaffen werden mutz. Die Zu- ,
lagen sollen im Hinblick darauf , daß der Herbst vor der Türe
steht und somit an die Anschaffung von Wintervorräten gedacht^
werden muß, zum größten Teil so rasch als möglich bewilligt !
werden. Des weiteren sollte unbedingt seiiens der Regierung
einem großen Uebelstand abgeholfen werden, der in der großen
Differenz zwischen Lohn und Krankengeld zum Ausdruck kommt/
Rasche Hilfe ist dringend geboten und Sache der Regierung und
des Landtags muß es sein, sich dieser Tatsache nicht zu verschlie¬
ßen . Scharf kritisiert wurde auch das Verhalten eines Teils der!
Presse, die durch die zahlreichen Norizen über Lohn- und Gehalts- i
anfbesserungen der Siäaisarbeiter und -Beamten eine Irreführung
der öffentlichen Meinung herbeiführt.

Tie Konferenz befaßte sich des weiteren noch mit der Ent¬
lassung solcher Arbeiter, die nichi auf Verdienst angewiesen und ,
Selbstversorger sind . Die Arbeitervertreter sind angewiesen , die
einzelnen Fälle genau zu prüfen und streng darauf zu achten,!
daß Ungerechtigkeiten vermieden werden. Aufgabe der Staats¬
betriebe muß es sein , das Heer der Aröeirslosen nach Möglichkeit
zu verringern . Wer aber nachweislich Knecht und Mägde zu
Hause hat und nur nebenbei noch zur Bahn geht, hat scAm die
moralische Verpflichtung, einem Arbeitslosen Platz zu machen.

Die Konferenz befaßte sich des weiteren noch mft der Ein -
führung des Betriebsräteshstems , von dem erwartet
wird, daß es auch für die Verkehrsbetriebe das volle Mitbe »
stimmungsrecht der Arbeiterschaft bringt . Ein gemeinsames-
Vorgehen mit den übrigen Verbandsinstanzen soll sofort nach Ver¬
abschiedung des Gesetzes durch die Nationalversammlung in die
Wege geleitet werden. Ein Vertreter der Württemberger Eksen- j
bahner sprach sich im gleichen Sinne aus . Das Resultat der itt|
allen Teilen ernst und sachlich verlaufenen Konferenz gipfelte in
der Annahme folgender Entschließung:

Die Landeskonferenz des Verbandes des Deuischen Der-
kehrspersonals vom 17. August nimmt Stellung zur herrschenden
Teuerung und den gegenwärtigen Lohn- nud Gehaltsverhältniffen
des badischen Eisenbahnpersonals und beschließt nach eingehender
Aussprache folgendes:

1. Die Konferenz stellt sich auf den Boden der von der ReichS-
regierunq in Vorschlag gebrachten Teuerungs - und Kinderzulagen
für alle Staatsarbeiter und -Beamten mit der Maßgabe daß 700 M»
der Zulage und 7,„ der Kinderzulage sofort mit dem übrigen Be»
trag in drei Monatsraten bis Jahresschluß zur Auszahlung kommt.!

2. Die bisherigen Abzüge an den laufenden Teuerungsbei¬
hilfen sind rückwirkend ab 1. März d. I . aufzuheben . Die Teue-
rungsbeihilfen selbst sollen entsprechend den gegenwärtigen Teue-
rungsverhälinissen erhöht, die Einkommensgrenze für Gewährung
der Kinderzulagen von 30 <M auf 50 Jl festgesetzt werden. ,3. Die Konferenz fordert weiter, daß in Krankheitsfällen an
fämüiche Lohnempfänger die Differenz zwischen Krankengeld und
Lohn auf die Dauer von 26 Wochen bezahlt wird.

Die Gauleitung wird beauftragt , im Benehmen mit der
Hauptverwaltung diese Forderungen bei den maßgebenden In¬
stanzen mit allem Nachdruck zu verteten.

"
Es ist zu erwarten , daß sich die Eisenbahner der übrige»fc“*» . “1*“ °e“ V- - - - . . .,L
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flus dem Laude .
Ettlingen .

Ausftscknagrn. Im Albta! werden infolge des Friedensvernag » große « usstockungen von Wald vorgenommcn. To zwi'Raisenmühi « und Langenalb, da, hübsche Wäldchen am » nicktaberg an der Abzweigung von Langenalb zur Bergschmiedr ist völligmedergelegt worden . Er wurde damit ein Waldteil von etwa 12Hektar abgeholzt .
Rastatt .

Dank der Heimat. Zu unser« Notiz in Nr . 184 teilt uns da.Rote Kreuz mit, daß jene Notiz auf eine« Irrtum beruhe , daßvielmehr die Sammlung bi , jetzt schon rin so gute» Ergebnis hattedaß der . Note Kreuz' . AuSschmß auf die überaus große Opfer!
freudtgkeit aller BerufSständ« tn «Stadt und Land Hinweisenwnne . Ums« besser!

»l. Der billig lebende Semetnderat. Für die Arbeiterschafthei dm hiesigen militärischen Behörden werden zurzett Tarifver»
tzndlungen gepflogen , wobei Herr Gemrinderat Dießdorf al»
Sachverständiger angerufen wurde. Während nun alle maßeden Stellen sich darüber einig find , daß zwischen den Lebe
»ingungen tn Karlsruhe und in Rastatt « in Unterschied besteht,äußerte sich Herr BieSdorf dahin , daß man in Rastatt um10 * billiger alr in Karlsruhe lebe ! — Diese Arußerung de,
Sachverständimn Me auf die Larifverbandlukigen «Inen ungunstt.gen und verschleppenden Einfluß aus ; trotzdem darf mau an-
nehmen , daß die maßgebenden Stellen ander« Ansicht

‘

Mittwoch, den 20. August 1919. Seite «.

den . Herrn Biesdorf wären wir dankbar , wenn er un ,
zugsquellen verraten wollte. Wir find überzeugt, daß junseres Blatte» dt« Gelegenheit benützen würd>

wer>
ne Be-

Lefer
tlltg «inzu-

kaufen. Um aber die Ausführungen de» Herrn Biesdorf etwas
_ beleuchten, wollen wir nur einen Fall berausgre"
N « kostet in Karlsruhe 1.20 A da» Pfund und m

erausgreifen : Weißer
^ _ _ _ _ statt 1,1Wie ihn Herr BieSdorf bezieht, wissen wir nicht!

Zentralverband der Handlungsgehilfe«. In ein« am 18.
August abgehaltenen Mitgliederversammlung erstattete der Tau
beamte Schneider (Karlsruhe ) Bericht über den Gesetzentwurfüber die Betriebsräte , wobei er bedauernd feststellt », daß da, Ge¬
setz in seiner jetzige« Fassung den Wünschen der Arbeiter and An-

:stellte« durchaus nicht genug!
hm darauf
ldersammlu
zurückzuwl

»k. Wer nicht gehorcht — der fliegt.

gestellte«
dervrrsammlung nahm darauf einstimmig ein«

itto

«nd Rechnung trage . Di« Mitglied
, einstimmig ein« Resolutio» an , tt

welcher die Nationaldersnmmluna gebeten wird, den Gesetzentwurf. . . . ... . . .
e{£an di« Kommission zurückzuweisen .

__ Bon einem Arbeiter des
Durchgangslager in Rastatt wird un» geschriebenrWirklich sonderbar ^eht etz hier bei der WM der Arbeiter- und
AngestellteaauSschüffe zu. Zunächst gibt der Lagerkommandant be.kannt, daß veberstunden, die, wenn nötig, auch nacht» zu leisten
sind, niAt besonders bezahlt werden. Die Leute können dafür zueiner anderen Zelt daheim blechen. Wer mit dieser Bestimmung
nicht einverstanden ist, dem wird gekündigt . Der Herr Komma »,
dank scheint nicht zu wissen — und da» mag auch al» Entschuld !»
gung»grund gelten daß sowohl bei der Frage der Nrbrrstund««
»l» auch bei der der Entlassungen der Ausschuß ein Wörtchen mit-
zureden hat . Wie man aber im Durchgangslager di« Arbeiter¬und Angestelltenausschüss « auffaßt, kann man nach einer Aeuße-
rung der rechten Hand de» Lagerkommandanten, eine» Anyestell .len namen« Schenk , beurteilen, welcher ganz natd in einer
sammkuna zu den Angestellten sagte : »Sollten Sie in den Au»«

. vielleicht Herren wähle«, deren Person dem Herrn Komman»
len nicht angenehm wäre, so nehme ich an, daß diese Herrenvon selbst so viel DaN besitzen werden, von dem Amt zurüihutrrtat .* Nette Auflassungen! Da» zweit« Wort diese» Herrn ist :

Jeder ist zu e
^

e
^

en ; e» gibt genug Stellenlose!* — Wie hoffen,daß die
chm,
v » hl .

Ausschüsse dem Herrn recht bald klar ma-
hlrch jeher zu er,etz« ist.

V j
' ■■■ Parteweesammlung. A« Samstag . 88 . 3
findet im Nebenzimmer de» Restaurants »Fl
Versammlung der Mitgliedschaft statt . Die Vi

August , abends 8 vhr ,"ortuna * di» Monats ,
ersammlung versprichtMitgliedschaft Natt . .ttcht interessant zu werden, da Genosse Rapp auS Baden-Baden

Aber den Parteitag in Weimar sprechen wird. All« PSrleimlt -
gsted« werde « «ing^ pde«, recht zahlreich zu erscheinen.
Badeer-Vadeie. '

KuehanSfest zu« Bellen der Krirg»»efa«genk«. DaS am
^gehaltene Kurhausfest, dessen @ticag für
gSgefangenen verwandt werden soll, er»

Mete sich trotz de« Eintrittspreis « von zehn Mark eine » äußerst
ache» Der TintritSprei» hätte auch doppelt so hoch sein
t Baden -Baden « Kurgäste hätten dm Kurgarten dochAtifa SeNveifrln ja, ob viele von den Gästen mitten im

«l der Vergnügungen und und deS Balle» auch der KriegS -
gÄewhtrn. Die Hauptfach « bleibt aber, daß die! Geld

und daß diese» recht vernünftig für unsere Gefangenenwild. Anerkennung verdtenen die Künstler, welche sich“
ügung stellten . Als
en-Steinberg vom

Metropoltbeater tt» Berlin, Frl . Erna Hellmuth (mit reizendenMen « Lieder«) und Frau Emmy Derbke-Paufl vom Lande-»
cheater Cassel auf , letztere mit einer sehr gut voraetragenen Arie' dem »FrrisWd *. Nicht endenwollendrr Beifall erntet« Frauller-Woldan mit ihre« VislindvrtkMen. Die junge

ilte »Notturno* von Ehopin-Sakasate und »Alle«
int ; bet letzterem Stück konnte man besonder »

vollendet« Technik bewundern.
«ater Lettunl

Fastnacht̂
von Dr. Hermann Tru

riet« Von Han» Sach» au!
ver 1-

nördlichen Kurtrrasse‘
zwei wohl

i wären st« ja sicher Von der GeMichkeit Verbote« w-
die . Pfaffen * käme« bei beiden Stücken schlecht weg,«.Bälden« Publikum ist aber, wie «» scheint, nicht^ ‘ T Erwähnen müsse

ittten, Hannelore Zi
Ä Singspiel JBi

. Orchester» ui
rt9 Nr. 14. Alle« in

Haden-Badener um ist a!
te reichen Befall.wem «och : Ivo Puhonnh » Marionetten ,di« Aufführung von Le»

«wie da» pelkonzett de»H .1 i «■■11« n iBIS IMMjROtÖt» ter»Bataillons

.«führt In Bi!»
verboten worden »

Da»

hnen müssen Är
nelor« Ziegler»

irüder»
und der

. allem
irr

^Kurgast beftie -

f.\
'

.
den ts . August.

' nach.
BMMGS 4 Uhr, find« t« « «alfchulgebäude ein« Sitzung mit fvk.
Puch« rngtttordmnm statt, 1. Verkündung der Tpsrkassenreck -« MG pro 1810, 1 Verkündung der Sparkassenrechnung pw 1817,18. Abänderung der Leichen, und FriedhostazsSNUNg , 4. Sruttd.

nluuf an der Lmdvnbrunnenstrvß« an Mmchin« mststerund » rchUnkt Schnurr 6. Einführung de« »lettr . Grund.
Wbü- ventarif», 0. v ». and Entwässerung der Mührwiefen , 7. Ee«" von « asglewbezulaaen an dis städttschen Beamten und

und Kstsetzung der Lanlchnsätz» für dig städt. Ar»8. Errichtung einer » ehilftnstell « bet d« städt. Sparkasse.
Etzitteklung NN» dl» GemeindenursttzAng Vvm 18. August. Die

die am 88. d». Mi», llattfindend « « ürgerou».
: Der durch Gewährung »er > &»,

Beamten und Bediensteten und durch
lag b« Daglohnsätze an die städt. Arbeit« pw 1818 ent.
Aufwand « tt 830W Jt soll durch Erhebung eine» Um«

s gedeckt und zwar soll erhoben « « den : von 100 it
wert 8 4 , ton 100 <M Steuerwert de- Betrtebsver.

— 64 , « n lOO ^f Steuerwert de» ÄrwitaWermSgen» 7 4 ,von 100 -L Einkommensteuersatz8,8 4 . Die M -reiwergütung dir"
,ßKr - W, . W» . UBti # M& J »

«8
ulagen an

«nif je 800 Jt festgesetzt. — Die Bersteigerungtbedingungen bezug
lich der vier abgugebenden Bauplätze an der Eiienbahnstraße wer¬den gutgeheißen . SS steht noch «ine Aeußerung der Bahnbau«
lnspektion Kehl wegen de» Anschlußgleise» au», auf deren Tin>
kunft die Versteigerung der Plätze erfolgen wirb. — Die Bade
anstalt in der Scher bet den Felsen wird statt am Mittwoch künftigam Montag und Freitag von nachmittag » 1 Uhr an bi» einschließ¬
lich Aben» für Frauen und Mädchen freigegeben . — Die am 12 .d». Mts . stattgchabt, Obfwersteigerung mit einem Erlö» von1247 M wird genehmigt. — Der Semetnderat aalst damit einig,daß die Mitglieder der Wohnungskommission gleMeitig auch da»
Wohnungsamt bilde«.

v Brsttzwechfel. Da» altrenommierte bürgerliche Saflhau»
zum »Rössel*, tn wllchem von Herrn Adolf Burkard auch ein«
bedeutende Konditorei betrieben wurde, gtn« um den Preis von
TOOOOJt an «inen Herrn SB , Schnurr au» Vttrnhöfen über.
Letzterer wird den Betrieb feine» neuerworbenen Anwesens be«ntt » mit dem Monat September d». 8». übernehmen.
Offenburg.

r . EigerSweiev . Bürgerausschußfitzumg . Am Sam »,
d». Mt»^ fand hiir «ine IvürgerauSschußsttzung statt . Zu.

wurden die LageSaebühren de» Herrn Bürgermrister» von
6 aus Ist A erhöht . Ebenso wurden die

ta& 8. b», Mt»

[ttt an den
festgesetzt.Pölizeidiener für Bekanntmachungen von IM auf 2

— Dann hatte unsere Parte ! fünf
"

bene Angelegenheiten in der (Stern
1. Antrag, betreff» der Levensmittelkdmmisston . wurde

, . _ Anträge gestellt , die verschie¬dene Angelegenheiten in der Gemeind« regeln sollten . Der

Genösse Kötzer
ters etwa» nach«

dom $ «mt Bürgermeister einfach übergangen,
mußte dem Gedächtnis des Herrn Bürgermeisters
helfen , indem er nachdrücklichst darauf bestand , daß der Lebens-
Wittelkommission unbedingt dar Aulüben ihrer Funktionen nicht
erschwert werde . — Weiter forderte Genosse K o g e r , daß die Be¬
schlüsse der letzte« NuSschußsitzung unbedingt beachtet werden
müssen . ES bnrtflt da» haupnächlich die Bekanntgabe der einxte»
trofsenen Leben -mittel durch Anschlag. Weiter wurde von uns
rin« geordnete Regelüntz der übstvrrstetgerung
verlangt. Damit jeder etwa » eichalte, wurde von unserer Seite
dorgeschlagen , jedem Steigerer nur ein Lot zu geben . — Genosse
Lotsprich glaubt, daß in der Mtlchfrag « ein« Besserung
etntrete« könne, wen« die Ztegeudalter mW Selbstversorger etwas
mehr Rücksicht auf ihr, Nebrnmenschen nehmen worden. Weiter
hatte der Bürgerausschuß unser« Antrag auf Entfernung der
Fürstenbilder einstimmig angenommen . Di« betr. Bilder find
heute

" “
noch nicht entfernt .

Di« weiteren Punkt« wurden deshalb nicht erledigt, well e»
verschiedenen Herren etwa» zu lang, dauert», sie liefen einfach
davon. Auch der Bürgermeister lief Pntennach ( » ) wir find o«
Me>, ung. daß etwa» mehr parlamentarischeOrdnung nun sehr am
Platze wäre, hämisch, Bemerkungen seitene verschiedener Mit»
qlieder de» Ausschuss»» dürsten untrchleiben. — Betglieder de» Ausschuss«» dürsten unteMeiben. — Bet de« nächsten
Wahlen kann ja den Herrn , di« solche» Interesse an den Ae-

usschusse« dürsten
_ ja den Herrn , . . .meind-angelegeuhvitrn geigen » nachgeholfen werden .

HehenmetterSOvch» 20 . Aua. Morgen Donnerstag , 81 . « ug .,
abend » * 9 Utze, findet im NSrnzimmer zur »Kanne* ein, Mit.
glirdewersammlung statt. Da «in, sehr wichtige Tagesordnung
zu erledigen ist, ist vollzählige » und pünMche« Erscheinen der
Mitglieder notwendig. ^ _ ^ ^* « chielder, dei Ettlingen . 18. » ug . Da» Anwesen de» Land.
wtrtS Fosef Kunz ist niedergebrannt.

« . Malsch, 20. « ug Heut« nacht brannte da» Anwesen dr»
Jg nag Kunz «tetzer

Hehnhurst b. » ebl.
tt, ist dt, ftan- sisck

18. August . Wie dt, »Offen». Ztg.
' er-

sch, Besatzung au» Hohnhurst zurückgezogen
cn »erschwanbrn am Samttag sang , und

wurden an der
^ 4

tt
^
Postrn teuren an der BcsetzungSarenzr

"
ringe»

Aehnliche» wird au» Müllen und villrweihrr Berichtet.

fährt,
worden .
klanglos und dir
zogen. Aehnlichc . - — - ^ .
Ueber dir Ursachen der plötzlichen Entfernung der Franzos« , ist
nichts bekannt.* Mundingr« bei Emmenbingen, 20. August . Der mit seiner
Ebefrau schon längst in Unfrieden lebende Barbier Bknzinger
hat diese in den Reben erschossen. Benzinzer überftel die nichts -
abnende Frau , ritz sie zu Boden und gab drei Schüsse auf fie ab,
die sofort tödlich waren . Dann eilte er nach Hause und erhängte
sich- * Engen , 18. August . Der Bürgermeister Marttn Rauch
stürzte auf dem yirflgen Bahnhöfe beim Ausladen von Dielen von
einem Eiftnbahnwagen »b. Er erlitt einen Tchädelbruch und war
bald daraus tot .

Konstanz , 10» Auq. Der hiesig« Fstltzyaaftn hat feine Däiitz.
fett ausgenommen. Der Hafen bildet einen Detl der Deutschen
Luft-Reederet und soll vor allem für den Verkehr nach der Schweizund Italien dienen .
Schlegel .

Leiter ist der bekannt , Flieger-Jngenieur

Di « in Karlsruhe so hatte auch hierMannheim, 18. August . Di « tn Karlsruhe fi ,der Vertreter der Berliner Kommunisten Ho ff mann mit der
Mnberufung ein« Mfenbahnerverfammlung wenig Glück, denn
e» waren dazu nur SS Personen erschienen.

Wilhelm,selb bei Heidelberg . 80 . « ug. In Borderheubachte der iSjäbrige Sohn einer LandwirtschaftSfamtliemit einer
alten Reiterpistols und setzte ein Zündhütchen darauf. Plötzlich

uß und die ganze Ladung ging mitsamt dem Lade-
stock einem neunjährigen Mädchen durch den Leib . Lrotz sofortiger
Operation starb daS Kind .

Hrldrwera , 17. August. Der Stadtrat hat dem Büraerau »>
schuß eine Vorlage zugehen lvsson über den Bezug von elektrischer
Energie aus dem staatlichen Murgwerk. Dt« Kosten für di« Lei¬
tungen und Einrichtungen werden 978000 Mk . betragen.

Nuhtoch bei HetdrkSera , 18. Aug. Am Samstag brach im
Schopfe des Stsenöahnatdeiter» Adam Specht Feuer auS, da« auchda» angrenzende Anwesen der Witwe Heinrich Metz ermiss und
dieses zrrstörts. Der Schopf ist ebenfakb» verbrannt. Der Gebäude-
Schaden beträgt 18000 ^ , der gshrntsschaden 8700 .1 . Das Feuerwurde von spielenden Kindern verschuldet .

Der

pril die Brennstoffe er»
eine Erhöhung des Brot.

, 8 Pfund -Said, notwendig
... orden , Unter der Porantsetzung. daß da» Ministerium des
nnern dies» Preisfestsetzung genehmigt , soll st« sofort tn Krafttreten.

Mannheim. 18. Aug. Die Sttchtvrrordneten Böttger (Soz .)mtd
^
RrBerungKimmiister Setdvlv (Dem.) wurden zu besoldeten

« rechet« , 18. Aug. Durch dt« hiesige Gendarmerie wurden

LsreRge DftrirbsratÄvah!««.
! der »Kai

drückt, daß ttt

ein - ÄrKchen Nr-
tike ! der »Katlöruher Zeitung* wird liaS Befremden Ege -
drückt, daß ttt Marmhenn ein Teil der Arbeitet-ckaft daran
gebe. Uetktsb-vüti hu wägten , rckmr denen dsoorstehende gesch-
nche Sffgsluny aötzutvarstm. Dicheö lflsrgeHen entbehre der
gslktzflchsn SkMßl
Mmkm tn Mm

I

unb (8 kSttn« dett gMWN Bettiebrrak».
i dring«» und vor die UrdeiAr .

% trenn in fv voretttaer Deiis versucht
MWttSÜI «n . AeWMÄn

praktische Geltung zu verschaffen . Die Arbeitgeber würden ^
ich der Gesetzssverletzung mitschuldig machen , wenn sie solchen
öestrebungen nachgeben wollten ; sie könnten nichts anderes
tun als sie ablchnen .

Mrfiigt SsSÄ SerimsWitttwA
der Kinder von der Kinderschutzkommission.

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 20. August. I

Kirchen aus amerikanischem Weitzmehl . Derschiedentlich ist ,et vorgekommen, daß die Dersorgungsberechtigten auS dem !
amerikanischen Weizenmehl Wsißb '.ötchen . Laugenbretzeln und
auch Kuchen ohne Obstauflage beim Bäcker henteilen ließen '
und teilweise , haben sich die Bäcker in den Zeitungen dann
erboten , Weißmchl zu den genannten Zwecken für Privatehu verarbeiten . Eine amtliche Notiz in der ..Karlsruher
Ztg .* weist auf «ine st scher erlassene Verordnung , hin , wonachfür Personen , die nicht krank sind , grundsätzlich nur Roggen¬brot hergestellt werden darf und wonach die Bäcker nur Obst -,
kuchen aushacken , nicht aber den Teig dazu bereiten dürfen .

'

Jsu diesen amtlichen Auflassungen möchten wir doch be»
en , daß - ie Regierung hier etwas zu kleinlich vorgeht ,denn es kann ihr doch vollständig gleichgfltig sein , ob die Pr »,

vate ihren Teig selbst bereiten , oder ob das der Bäcker tut .Biel mehr sollte die Regierung einmal nach dem Mchten
fchen , wo mit dem auf Schleichhandelswegen erworbenen MehlBackwaren hergestellt und diese zu ganz unerhörten Wucher »
pveilen in den öffentlichen Buden usw . verkaust werden .

Höchstpreise für Gemüse . Die badi 'che GemUeversorgung
hat folgende Erzeugepböchstpresie süv Gemüse festgesetzt: : Erb¬
sen 80 4 daS Pfund , Bohnen 30 4 , Pfuffbohnen 16 4 , Gelbe - i
rüden und Karotten 4 bis 8 ■£ , Kohlrabi 15 4 . Weißkraut10 4 , Wirsing 18 4 , Rotkraut 20 4 und Zwiebeln ohne Kraut
80 4 .

Roggenklembrot . Das Miaifiermm de» Innern hat den
Bäckern gestattet , au » Roggen auch Kleinbrot im Gewicht von100 Gramm herzustellen und hat den Preis für ei « solche»^
Stück Roggenkleinbrot auf 10 Pfg . ststgeseht . i

Sozialdemokratischer Bereist . Morgen Donnerstag abend8 Uhr Dorstandssitzrmg in der „Krone *.
TeuertrnsSzuIage brr städtischen Veamten. Ans einer Vor¬lage^ mit Bestimmungen über die Teuerungsbezüge der Beamten.^die soeben dem Bürgerausschuß zugeht , entnehmen wir folgende » :Die vollbeschäftigten Beamten und Beamtenanwärter der Stadt ,der Stadtschulrat, der Rektor und die Lehrer an den städischenVolksschulen und der Prosektor des städtischen Krankenhauses er¬halten folgende jederzeit widerrufliche Tenerungsbezüge : Die

Teuerunasbeihilfe beträgt jährlich : bei einem Jahrekein.kommen a) bis mit 220Ö JC für ledige 144 A , für verheiratete ohneKinder 340 M und steigt bi» zu einer Höhe von 896 -ck bei 7 Kin¬dern ; d) über tmj ( bi» mit 2900 JL für ledige 144 A , für der.heiratete ohne Kinder 193 M und erhöht sich bi» auf 848 A bei!7 Kindern; e) über 2900 «Ä bis mit 4300 M für verheiratete ohn«Kinder 168 A , bei einer Kinderzahl von 7 --- 924 A \ d) übe»4300 M bi» mit 6400 A für verheiratete ohne Kinder 144 .4 , bestlittet Kinderzahl von 7 erhöht sich der Betrag auf 800 .4k; e )
'üben8400 M bis mit 9400 M für verheiratete bet einer Kinderzahl von1 : 130 -4k und steigt bis ^u 804 A Bei 7 Kindern. i

Für jede» weitere Kind wächst der StetgerungSbetrag fort¬schreitend um 12 «4k. Beamte usw . mit einem Dtensteinkommen!
von mehr a!S 2300 A , 2900 A , 4300 A , 6400 .* oder 9400 -4k er. '
halten die Beihilfen bis zur Eneichung desjenigen Gesamtbetrag»^an Diensteinkommen und Teuerungtzbeihilst, den sie beziehe« wür¬den , wenn sie ein Diensteinkommenvon 2800 A , 2000 A , 4300 Ai
6400 <* oder 0400 .« hätten,

!8ööaf ; b ) für Verheiratete ohne Kinder, in der 1. staatl. Woh»
nuna,aeldtar !f.Ort »kl. : 8200 A und steigt &t* ju 8000 A , 6et4 unb
mehr Kindern, in der 1 . staatl, Wohnungsgeldtarif-Ortlklaff « :8700 v« , 2. : 3600 A , 3 . : 8600 A , 4. und v. : ,3300 ^ik, c) Di«
ledigen ^ Beamten usw ., die da» 80. Lebensjahr noch nicht zurück». . “ - -

j jjgj tzA ,
A weniger

Fulagebeträg».d ) Erreicht die ständige Vergütung eine» Beamtenanwärter» den
Betrag von jährlich 900 .* nicht, so beträgt dt« Teuer«!
600 A und bt« Zulage für jede » Kind 6 v . H . diese»Den männlichen Beamten usw . mit Ausnahme der
amkenanwärter, denen ständige Vergütung den Betrag von 800 dt !
nicht erreicht , wird ein Mindesteinkommen gewährleistet da» b«.
trägt : a) bei ledigen , die noch nicht 80 Jahr « alt sin», tn d« i
OrtSflasse 1 : 3600 »* , 2 : 34003 : 3300 A , 4 und B : 2900 A ;b ) bei den übrigen in der Ortsklasse 1, 6100 .* , 2 : 6000 * ;, fe
4800 .* , 4 und 6 : 4500 «* . TjMaßgebend für bi« Zugehörigkeit , n einer bestimmt«« Orth«
flaffe ist der Wohnort. kjSind mehrere Angehörige desselben Haushalt» im städttscheuDienst« beschäftigt, so erhält nur ein Glied de» Haushalts ;d«r
Vater oder die Mutter oder daS dienstältere der Kinder ustv ) die
volle Zulage Den übrigen Gliedern wird di« nach den vorstehenden
Bestimmungen berechnet« Zulage für Ledig« akgügltch einet Ste.
trage» von je 860 A jährlich gewährt. j

Ferner enthält die Vdrkage Bestimmungen über Teuerung»«
beihilfen an zuruhegefetzt « Beamte und Arbeiter und der «« tztndiv»bllebrnrn.

Zu» WohnungSnit An besondere » Kapitel tn der Wohnung»
krage bilden die Dienstwohnungen . Wir haben schon kürz«
lich darauf hinpewiesen , daß vor der Verordnung de» Arbeit»
Ministeriums betr. die Raiionterung der Wohnräum« auch dls
Dienstwohnungen nicht Salt machen dürfen, daß auch hi« d « <Teil der Wohnung, der über das zuständige Maß hinautgehr, zu<
Deckung des ungeheuren WohnungSbedarfSmit herangezoyen wemjden soll. ES scheint nun in dieser Sache nichts weiter geschehe»
zu sein , obgleich gerade hier u. G. die Herren Beamten, auch wen«
sie noch so ^hoch* stehen, ersten Anlaß hätten, mit gutem Beispiel
voranztmehen. und

^ auch die^ Regierung di« leichtest« Möglichkeit
i, ihren Pero *hätte. rordnungen !tung zu Es wir».. ^ . verschaffen .Uns berichtet , daß der Direktor einer hiesigen Mittelschule , d«

Junggeselle ist , eine Dienstwohnung von 8—10 Zimmern tnn« hat,toit glauben, dem Herrn Direktor wird eS ttt seinen eigen«»
Räumlichkeiten sekber unheimlich , ev wird sicher Zimmer geben, die;er da» ganze Jahr nicht betritt . Warum können dtefer Wohnung!mcht a—» Räum« weggenommrn »verdenk Sin anderer hob«

astmäd»!

tffen nmrden . SS gebt Nicht
"

an , daß in einer Zeit. wo
^

Tau.
t zusammengepfercht in engen Behausungen , tn Kellern, auf

, ichern, in Baracken und Holzhütten wohnen müssen, besser »
flutetten Herrschaften ganze Zimmerfluchten bewohnen . S» mußrttß^ nd verlanat werden, daß bet der Erfassung der WohmSum«
t teinir Hanstür Halt gemacht wird. ' ' "" -*j
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Oberbürgermelsterstekl ^ Auf das Ausschreiben der Stelle desEürgermeisterß sind 11 Bewerbungen' eingegangen. Der

:at beruft eine Kommission zur weiteren Behandlung der
egenheit. ,1 Ergänzung de» vürgerauSschuffe«. An di« . Stelle des infolgeWegzugs von hier aus dem Bürgerausschuß ausgeschiedenen

Ingenieurs HanS Kaufmann triti nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen al» nächster der gleichen Wahlvorschkagsliste onge-
hörender Bewerber der Deutschen Demokratischen Partei Rechts¬anwalt Otto HeinLheimer mit Lmtsdauer bis zur Er -
neuerungkwahl de ? BüryerausschusseS !m Jahre 1922.

Errichtung einer GaSwasserverarbeitungSanlirge bei« Jstl.Gaswerk. In dem für die Erweiterung des östlichen Gaswerkes
unterm 13 . Juli 1914 vom Bürgerausschutz bewilligten Kredit
waren 90 000 M für die Errichtung einer Anlage zur Verarbeitungdes bei der Gaserzeugung sich ergebenden Ammcniakwaffers vor¬
gesehen. ES sollte hauptsächlich schwefelsaureS Ammoniak herge¬
stellt werden, da ? als Düngemittel begehrt ist. Die Anlage konnte
aber während des Krieges nicht ausgeführt werden. Nunmehr
beantragt da? Gas. , Wasser- und Elektrizitätsamt die alsbaldige
Erbaung der Anlage , zumal die bestehenden Einrichtungen für die
Verdichtung des Gaswassers ungenügend sind . In Uebereinstim -
mung mit der Baukornmiffionbeschließt der Stadtrat , beim Bürger -
.»uSschutz die zur Erstellung der Anlage hiernach über den Kredit

, vom Jahre 1914 hinaus erforderlichen Mittel von 250 000 Jt beim
»Würgerausschutz anzufordern .

Verbesserung der GasverteilungSanlage im ehemaligen GaS-

Wir bistsa an

werk I . DaS GaS- , Wasser - und Elektrizitätsamt schlägt vor , die
auf dem Gelände deS ehemaligen Gaswerks I , Kaiser-Allee 11, be¬
stehenden . über 40 Jahre alten Einrichtungen zur Verteilung des
Gases , die den heutigen Anforderungen nicht mehr genügen und
insbesondere zu einer geordneten Gasversorgung der West- und
Südweststadt nicht mehr auöreichen , durch neue an anderer Stelle
des Grundstücks zu ersetzen. T -e Kosten der Anlage samt Rohr¬
leitungen sind auf 270 000 Jt berechnet . Der Stadtrat fordert siein Uebereinstimmung mit der Baukommisfion beim BürgerauS-
ichuß an.

Schaffung weiterer Kleingärten. Da » Generalkommando
14. AL . hat sich auf Ersuchen deS TtadtratS bereit erklärt, den
südwestlichen Teil de» grossen Exerzierplatzes (anschließend an das
städt . Krankenhaus und die Telegrafen-Kaserne ) zur Anlage von
Kleingärten der Stadtgemeinde zu überlassen . Auf diesem Ge-
Ianbc ist die Einrichtung von etwa 20 Kleinhärten möglich. D >
beteiligten städt . Stellen sind nun beauftragt worden, Vorschlägedarüber zu machen , auf welche zweckmässigste Weise und mit wel¬
chen Kosten auf diesem Gelände der Rest deS Kehrichthügels beim
östlichen Gaswerk aufgebracht werden kann.

Schulgesundhcitspflege. Der Stadtrat beschliesst , beim Bürger-
auSschutz die Schaffung der etatSmätzigcn Stelle eine » Stadt - und
Schularztes mit Wirkung vom 1 . Oktober dr . IS . zu beantragenund durch öffentliches AuSschrciben zur Bewerbung um die Stelle
auszufordern.

Umschreibung ans andere Kundenlisten. Das städtische Nah¬
rungsmittelamt wird ermächtigt, Anträge auf Umschreibung auf den
LebenÄedürfniSvereir̂ die^ ni^ de^ Mit^lled

^
cha t̂ ^ e^ ieselî ^ er^

ein oder dem Beitritt zu demselben begründet werden , künftighinregelmäßig stattzugeben.

8i »»efkssten der Redaktion .
Rach Achern . 1 . Bei Gemeinüebeamten ruht ein Teil der mili¬

tärischen BersoraungSgebührniffe, und zwar ruhen alle unter 21
Hundertstel der Rente zuerkannten Rententeile unb alle 80 Hun¬
dertstel der Vollrente übersteigenden Rententeile. — 2. Wegen der
Auslegung deS Tarifvertrages können Sie sich wenden an die
Gauleitung des Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes , HerrnKarl Bürker, Akademiestratze 84, hier . — 3 . § 22 Absatz 2 der Be»
meindeordnung besagt : «Den Gemeinderäten ist eine angemessene
Entschädigung für Zeitaufwand gu gewähren. Ein Verzicht auf
diese Entschädigung ist unzulässig" Lassen Sie sich vom Bürger-
meister doch sagen , auf welche Bestimmung er sich beruft; uns isteine andere Bestimmung nicht bekannt.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Aus der Partei ,

' Kommunales, Soziale» und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
m Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger . I
Ettlingen. ( Soz . Wahlverein .) Morgen Donnerstag ,abends Punkt 8 Uhr. Borstandsfitzung in der Rest Traut .

Rechtzeitiges und vollzähliges Erscheinen notwendig 575»

Fahrradgumm!
prima Anslandsware

zu herabgesetzten
Preisen .

Nordische Stahigeseilschaft
m . b . H. 6627 i

Karlsruhe I . B . f Kaiserstr. 81.

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch, den 20. August 1919. y 6767

Dio Fasohingsfoe .
Operette in drei Akten von Dr. A . M. Wlllner lind
Rudolf Oesterreicher . Musik von Emmerich KäJmän.

Anfang V-8 Uhr . Ende VjII Uhr.

Kmaik-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4608

Gefcbirr -Keparaturanstall
Karlsruhe , KSrncrstr . S8 , im Hof. Telefon 1421 .

Das neueste Abenteuer des !
berükmten Detektivs
Fred Horst

Professor Bartons

Daniels Konfektionshaus
Fernsprecher 1846 Wilhelmetr . $4.
WeisseBlusen etwas angetrübt Jtij .fö an
Färb .Blusen mit kleinen Webf. M16 .73 an
Seiden -Blusen . . . . . Jt 34 . 7$ an
Seiden -Jacken . Jt q$ .
Jacken --Kleider in gut . Ware M114.
Jacken -Kleider mit Seidenf . M140 .

an
an
an

Bauplatz -Uerkauf.
Am SamStag » de« * 8 . dS . MtS .» vormittag -

V- AH Nhr , wird im Rathaus dahier , Zimmer Nr. 7,der städt. Bauplatz Eck« Haupt» und Friedrichstraß«lbeim grünen Hof ) 13 ar 88 qm groß» zu Eigentum
öffentlich versteigert.

Die Bedingungen können auf dem Rathau » dahier,Zimmer Nr . 2, eingesehen werden.
Dur lach , den 18. August 1919 . 87öS

Der Gcmciuderratr I . B. : Fr . Weber .

Rastatt. Rastatt.
us» Verkauf von**£ lief

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Kart Rauch,
Kaiserstr. 49. Kaiserstr. 49.

Lueger Lexik., Meyer '«
Lexikon 4. Auch 24 Bände

Meyer '« Lexikon
7. Auflage6 bezw 7 Bände
BrockhanS Lexik, v. 1908
Weltall und Menschheit
Brehm '» Tierleben mtiz

8. und 4. Auflage
«. and gute Bücher kauft

A. Schumanns Verlag,
Leipzig , Köaigstraße SS.

M.

Dameu -
kjutfalirik

Earl Nraemer & C=
Friedenstrab. 7 Karlsruhe i . B . Tel. Nr . 624

Umfassonicren &*«"*”■
Haar ' - Velour-, Sammet - und Plüschhütennach den nenesten Modellen der

Wintersaison 1919/1920 unter
Garantie

^ fachmännisch«
Ausführung und

schnellster
Lieferung.

Erfindung
Ela Detektiviohanapiel In vier Akten . !

ln der Hauptrolle de«
Detektivs Fred Horst

Bruno Elchgrün. '
Durch die aufsehenerregende rpnnnende
Handlang und durch die mit scharfer
Logik ansgefflhrten geradezu verblüffen¬
den Entschloss * des Detektivs Fred 1Horst zählt dieser Film zu den inter¬

essantesten der Detektivschauspiele .

Ausserdem das grosse Filmwerk

Dis Geheimnisse das I
Hauses Nr. 37

Dramatisches Lebensbild in fünf Abtei - |
lungen.

Hauptdarsteller : 67641
Err » Bognar

und
Fritz Achierberg .

W *
KQnsttepkapehe . H

Für Urlaub und Spurt!
Damcn-Sport - nnd Rslsc - Kostüm « . . ML 170 .— bla 350 .—
D«msn*Wasch>Blus «n, weiss , am Batist, Mull, OpalbatUt ,Volle . Mk. 29 .- , 37 .- , 44 .- , 55 .- , bis 70 .-
Damen-Sport -RScke . . ML 54 .— und 65 .—
Seidene Damen -Jacken . . . ML 190 .—, 230 .— bis 350 .—
Rcinwoll . Damen -Sportjackcn mit Gürtelsehal , gras Mk. 80 . —
Damen -Oummimäntel

Harren-Lodtnmlntal . . . ML 131 — bis 230 .—
Herren-Qummimfintel Ulk. 180 .- bis 350.-

Hcrren -Sport -Hemdcn , weise nnd farbig,
ML 39 .50 , 40 .- , 42 .— and 68 .50

Hosenträger , ia. GummL

Vollständige Touristen - iasrflstnngen
Rucksäcke, Ia. Segelleinen I Sportstrümpfe v. Mk. 11 .— anFeldflaschen . ML 4 .— I Wickelgamaschen ML 19 .50Isolierflaschen . . . . ML 8.50 | lMtfU -THrtaa-Ullir TOI 17 .50 U

| Berg - und QTICCCI für Damen i
j Touren « » ■ ICrCI « «. Herren |
iiuHHuimuiiiiiiiimiiiiiliiiiiieiisiMUiHiiiuiiiiiimiilUliidllliiiiMiiiiitiiiiiit

Sporfhaus Freundlieb
KalscrstraB « 185 KARLSRUHE I. B. Gegründet 1863

XTodcö-Hnzeige»
Heute früh verschied sanft, 28 Jahre alt,

unsere liebe

Lttta
In größtem Schmerze

Familie Theodor Zenker .
Beerdigung : Donnerstag , den LI . August,

vormittags 11 Uhr. 6747

%
'S

Unfern Mitgliedern die tief betrübende
I Mitteilung , dag wir nochmals ein Opfer
des unsinnigen Weltkriege- zu beklagen
haben. — Fern der Heintat . in englischer
Gefangenschaft , starb am 9. August unser j
ehemaliger Sangesgenosse

IXtofcntht Veeker
I Seine Hoffnung , zu seiner Mutter zu- !

rückkehren zu dürfen und wieder in unsere
Reihen zu treten , hat sich nicht erfüllt.

! Wir glauben , dass wir da- Los seiner An- ■
gehörigen erleichtern, indem wir unS ihrer

! Trauer anschlioßen.
>6769 Der Vorstand .

jij mrmtinro nii immmHirrmfrm

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187 L

Juli—August “o*

42.SonderansItelInnfl

Schwarzwald“
Geöffnet:

Werktags ; 10—8 Ohr.
Sonntags : 11—1 ULr.

jiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiMiiiiiiiiiniiiii

Cm guierjTrunk

51 # rauchen zu vlcll
„Aauivertroll"- '

Tabletten(ges. gesch.) ermög¬
lichen. daSRauchen ganzoder
teilw. «inzustellen . Unschäd¬
lich ! 1 Schachtel ö# ä,s Schachtelnd lOfreiRach ».Itnnl Imi , Bsmlurg iB/lti,

Zigaretten !
100 ©tuet 10 Mk., gibt ab

Rieft . Eräfelfing .

SMdttSuH .
der btedt Karlsruhe

Todesfälle . Anna Man¬
gold, all 66 Jahre , Wit¬
we von Jakob Mangold,Landwirt . Heinrich Reef «,
Ehemann, Eisendreher, alt
61 Jahre . Babette Mathe«,alt 81 Jahre , Witwe von
Joh . Mathes , Heizer . Anno,alt 8 Jahre , Vater Eduard

blwegler, Res.-Fübrer .
rtrud , alt 4 Jahre » Va¬

ter Johann Kuhn. Finanz .
Sekr. Rosa SulzenbaLer ,
ledig, Köchin, alt 44 Jahre
EMä Zenker, ledig, Kon¬
toristin . alt 23 Jab « .

MW
•ffm fierrfmhhtHt’Mkt’iegtiu ■.

ist Ihnen aestchrtt
hm trotz der

Geiränkenot ,
wenn Sie zur Bereitung

von
Haustrunk

Dr . Schweitzer »
Kunstmostfubsta «,Tmavim

verwenden. Diese » alt¬
bewährt« Extrakt einfach
mitZuckerlmMostfaßan¬
gesetzt vergärt rasch zn
einem alkoholhaltigen
Getränk, da» wt« guter
Obstmost schmeckt u. an
Güte « . Bekömmlich¬
keit «nLbrrtroffeu ist.
1508. 1008. 758. 608.
10. — 7 .60 6.20 6.-
SBet keinen Zucker zur
Verfügung hat. nehme

„Tamavino "
mit künstlichem Süßstoff
zur Herstellung eines

alkoholfreien obstmost-
ähnlichen Getränkes.

1808. 1008. 768 . 608.
12.— 9 .— 7.60 6.80
tu Kolonialwaren» und

Konsum-Geschäften.
NikhmiUewat

DrudMochen llÖj
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Jfpfcklla
ganze und halbe

Flaschen . >m

[Mtipinl
ganze und halbe

Flaschen .

r -it , - - -

1 Hilfsbuch
für Ahrmacher
Mk. 8.—. Reparatur von
Taschenuhren 6. 50. Der
Kronenaufzug 2.80 . Chem .
techn. Rezeptbuch für Uhr¬
macher 5.60 . Repassage der
Zylinderuhr 7.78 . Fachzeich¬
nen des Uhrmachers 6. 55.
Uhrmacher Gehilsenprüsung
з .90 . Handbuch für Uhr¬
macher 15.75 . Lehrbuch d.
Ovtik 17 .20 . Der Galvano¬
techniker 9.30 . Der Fein¬
gehalt der Gold - u . Silber¬
waren 3 .25 . Rechenhelfer
t .70. Lohnrechner 2 00.
Buch 'übrung 5.75. Richtig
Deutsch 5.75 . Französisch
5 .75. Englisch 5.75 . Pol¬
nisch 5.75. Rechti chreio-
ung (Dudens 7. 15 . Fremd -
Wörter - Buch 5. 75. Rechts «
Formular -Buch 5.75. Rech¬
nen 5 .75 . Geschäfts - u. Priv .
Briefsteller 5.50 . Gut . To »
и. feine Sitte 5.75 . Tanz¬
lehrbuch 3.35. Die Gabe der
gewandt . Unterhaltung 3.20.
8000 Rezepte zu Handels¬
artikeln 15.01 . Preisgekr .
Lehrbuch d. Landwirtschaft
13 .35 . Gegen Nach». «»,«

8 . Schwarz « . Co .»
Verlagsbuchhandlung ,

Berlin E14 0 Annenstr . 24.

Stadt. Badanslait
(Vierordtbad )

Karlsruhe «
in . Bäder.

Flchtennadel - Salz
(Rappenauer oder
Sta8sfurter ) .

Mutterland © nnd
Schwefel * (Thio -
P' no ' - ) Bäder ,

Badezeit für Herren u.
Damen : Vormitt von
9 — 1 Uhr und nach¬
mittags von 2
Uhr . Samstags bis
8V* Uhr .

An Sonn * nnd Feier¬
tagen geschlossen .

Blinden*Hrbeit.
HanSkaltnngS - Bürste »
nnd Rosshaar - Bürsten
empfiehlt Wilh . BooS ,
Viktoriaktr . 6. . «„

Rinerül
mm
Knathsla
Rechners
Teimiher
Seifer

6i>r»del

I Ebadolpih Hoür Dentistl
! I» OrSopnllO I? *t ♦avatw 8 naWrm WTOranfiano 1

Ü
Karlsruhe , Bitterstr . 8, neben Warenhaus Tietz

Fernruf 2798 .
» Sprechstunden :

" 9—12 nnd 2—6 Uhr .
t Samstag nachm und Sonntag keine Sprechstunde ,

Keine W anze mehr Mk!^50
nur mit KammerjägerBerg ’s Nicodaal I u . II zu erzielen .
Restlose Wanzen - u . Krntvcrnichtang .

Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwenden .
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack . >1.2 .50. Ausreichend f. 1-3Zimmern . Botten .
Verkauf : Fidelitas - Droqerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud . W. Lang , Kaiserstr .24 .
Bei Eins . v . M . 2.70, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts d irch tut
Herrn . A .,Groessel , Berlin , Königgrätzer Strasse 49 .

MW Tt-iW hochschsle- Karlsmhe. =
» eglnn b . Mlnterfemest . 1919/20 : 1. # lt 1919 .
Aegin « der Kinschreiöungen : SS. Lept . 1919.

Bom 15. September ab finden wo

fcricnkurec
in Mathematik , Statik ,
v. Chemie und Physik n

für KrtegSteilnebmer statt . Anmeldung bis
10. Sentember . Das Vorlesungsverzeichnis kann
zu 1 Ml . durch das Sekretariat bezogen werden .

ürslenwaren
enorm billig !

Das Angebot bedeutet eine einmalige anssergewohnlicbe Kanfgelegenbeit !

WurzelMrsten
4reihig , Wurzel

Stück 50 Pfg .

Scheuerbürsten
4reihig , Bassin -

Drahteinzug
Stück 50 Plg .

Schmutzbflrsten
7 reihig , Borsten

Stück 50 Pfg.

Auftragbürsten
reine Borsten

4 reihig
Stück 20 Pfg.

Wichsbürsten H» , w «g
reines Rosshaar , reine Borsten l « *! ” lelv

Kleiderbürsten
reine Borsten Stück 2 .50 KopfbUrsten

i
Stück

Schnurrbartbürsten
Verkauf im Lichthof . ^ | 5 reihig , weisso Borsten ^ *

Stück ‘äU/H
Solange Vorrat .

Gesell wist er 5745

KNOPF o

Ctt .W

r Billiges Gelände für Kleingärten .von Herrenwäsche kann
jede Dame diese Woche
bei einmaliger prak¬
tischer Erläuterung
vormittags von 10— 12
und nachmittags von

2 —5 Uhr erlernen .
Ein Stück Wäsche kann

mitgebracht werden .
Honorar Mk. 5. —.

Karlsruhe 5708
Rudolfstr . 118. pari .

An der Nähe des neuen Hanvtbahnbofes ist billiges Gelände für Klein¬
gärten zu verkaufen . Nur geringe Anrnhlung und mänige jährliche Abzahlung
erforderlich . Auskunst erteilt Terrain - und Bauzesellschaft Südende .

Sofienstrabe 56, Telephon 545. 5454

Ser sozialdem.
Partei

befindet sich jetzt

iv . MUHfl , flKCH.
KAKLSBD11B- IIAXAUSTKA8ME26

Graue Haare
u. Bnrt erh .garant . dauernd
Naturf . u. Jugendfr . wied d.
uns. seit 12 Jahr . best . bew .
„ Martinique " . ““ '

Taus . v . Nachbest. Fl . M 4.-
Nachn . nur durch

8auls Versand Uünchsu26 .

einige Schlafstelle«.
(gute Betten ), sowie

«.Abendessen
ist zu erhalten " "

Zahringcr -Straße 2

Trauenscbutz
Vors . Frauen lassen sich

kostenlos uns . Broschüre über
unsere hygien . Schutzartikel
senden. Rückporto beilegen .

Norra - Versand
Fürth i . B .» Sommer »

ftrajze 3. 5571 z

eingetroffen und empfehle solchen von
Mk . € 5 . 4 ® 5663

an per Liter — ohne Steuer .

Hermann Schaler
Weingroßhandlung

Karlsruhe Femspr . 3304 Wilhelmstr . 4a.
uiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiininiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii

Achtung ! Achtung !

Asgesttllle in ftäbl., staall. nnii
MSrislhen SienWellen.

Mittwoch , de« SO. Anqust» abends 7,8 Nh,int grohea Saale des „ Löwenrache « " , Kaiser «
WUHelmhalle

' VW Drohe WO
öffentliche Versammlung.

Tagesordnung :

.DK devsrstehendea Entlaffungen der aurhilfsweife
Angestülte» dl stSdttschm

^
BMcheu n. müitürische»

Referent :
Kolleg « Kiefer vom Zentral -Verband der Angestellten .

IWr Freie Aussprache . Ol
In Anbetracht der Wichtigkeit ist eS Pflicht jedes

Angestellten in dieser Versammlung pünktlich zu erscheine»
Keiner darf fehlen . — Die Dienststellen und B»
Hörden find zu dieser Versammlung ringelnden .

Die Einberufer : 5789
Zevttal-Verdmd « Selbsthilfe

"
. Vereiniguns

der Angkstellten. der aushilssw . Angestrlltm

ZrMlorröasd der AnzefteArn .
Donnerstag » de « 21 . August , abends 7,8 Uh »

Versammlung
der „Sektion - Industrie "
im Lokal zur „ Goldenen Krone " , Amalicustratze

TageS - Ordnung : 6751
1. IC Vortrag "08 „ Die Betriebsräte . "

Referent : Kollege Kiefer .
S. Verschiedene ».

Der Sektion -Vorstand .

Mm»!) d. Gemeinde- ». Stnlwirdejlcf
Male Karlsruhe.

Sonntag, den 24. August

Mrfiug
nach Pforzheim » von dort aus gemeinsam mit den
Psorzheimer Kollegen zu Fust nach Büchenbronn , Aus -
fichtSturm , Engelbrand . Grösselthal . Neuenbürg und

Birkenseld zurück nach Pforzheim .
Abfahrt am Hauptbahnhof 6 . 30 Nhr »
Rückfahrt 7 . 15 Uhr von Pforzheim .

Die Verpflegung für den ganzen Tag ist mitzunehmea .
Zahlreiche Beteiligung erwartet mt

Die Ortsverwaltung .

EjyhkilsruWnus
obrr (fiuljrüöfdjutr ?

lieber diese» Tkema spricht morgen Donnerstag »
den 21 . August , abends 7,8 Uhr

MF * im großen Saale der Festhalle

Hm Dr. Arlhm Rosenberg . Berlin
Privat - Dozeut an der Berliner Universität .

Zu dieser öffentliche « Volksversammlung lade »
wir die Bevölkerung , insbesondere die Lehrerschaft vo»
Karlsruhe freundlichst ein. 6740

Freie Aussprache ! Freie Aussprache !

UnxdhWgt Sozitldm. Paüü Kirlsmhe.

WSta - tgavfen .
Rur bei gutem Weti r. 5749

Mittwoch , de« 20 . August, uachm . von 4— '/>8 Uh»

Konzert
der Grenadier -Kapelle 109
Leitung : Obermusikmeister Bernhagen .

EinttittSpreise wie bekannt zuzügl . S -j Lustbarkeitssteuer .

Rollbahnen
Feldbahnfirma sacht tüchtigen

Vorarbeiter
der in allen vorkommenden Reparaturarbeiten
erfahren ist . Dauerstellung bei befriedigen¬der Leistung . Offei ten mit Lohnanspruch

| erb . unter Chiffre 5701 a . d. Exped . d. Blattes
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